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Was Gott tut das ift wohl getan! 


Ein Chriſt fann ohne Kreuz nicht 
lem; 

Drum lab dichs nicht betrüben, 

Wenn Gott verfucht mit Kreuz und 
Bein, 

Die Kinder, die ihn Tieben. 

Se Fieber Kind, je ernjter jind 

Des frommen Vaters Schläge. , 

Schau, das find Gottes Wege! 


Ein Ehriit fann ohne Kreuz nicht 
jein; 
Spott will's nicht anders haben. 
Auf diefes Lebens Not und Bein, 
Sind deines Vaters Gaben. 
Soll3 denn jo ſein, jo geh es ein, 
Es fommt von Liebeshänden, 
Soft wird nicht3 Böſes ſenden. 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
fein; 

Das Kreuz lehrt fleißig beten, 

Zieht ab vom eitlen Trug ımd 
Schein 

Und lehrt zu Sefu treten. 

Drum wirf's nit Hin, mit ſprö— 
den Sinn, 

Wenn’s nun zu dir gekommen, 

Es joll der Seele frommen. 


Ein Ehriit kann ohne Kreuz nicht 
ſein; 
Das muß uns immer wecken, 
Wir ichliefen ſonſt in Sünden ein, 


Wie müßten wir erſchrecken, 


Wenn unbereit die Ewigkeit 
Und der Poſaunen Schallen, 
Uns würde überfallen. 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
jein; 

Er lehrt die Sünde hajjen. 

Und unſern lieben Gott allein, 

Mit rechter lieb umfajjen. 

Die Welt vergeht, und Gott be— 
iteht, 

Bedenk's und lab dich üben, 

Das ew'ge Gut zu Fieben. 


Auch ich will ohne Kreuz nicht jein, 

Was Gott jchiekt, will ich tragen, 

Schickt's doch der liebe Vater mein, 

Sind's doch nur furze Plagen 

Und iwohlgemeint! Wer aläubig 
weint,.., —— 

Lebt dort m Tteren Freuden 

Ich will mit Chriito leiden! 

— Eingejandt von Mrs. Tichetter. 

— — 


— — 
Gottes Gnade iſt are! 
— 0 — 





Ich will mit ihnen einen Bund 
des Friedens machen, das joll 
ein ewiger Bund jein mit ih- 
nen. Sejefiel 37, 26. 


Der Vater, der Mir die Schafe 
gegeben hat, ijt arößer denn 
alles; and niemand kann jie 
aus meines Vaters Hand rei- 
fen. Joh. 10, 29. 

Es gehört zu dem Uinbegreif- 
lichſten in der Gejchichte des Vol— 
kes Gottes, dat Gott immer und 
immer wieder von neuem zu einem 
Bund mit dem abtrünnigen Bolfe 
fich bereit erflärt. „Es iſt das 
ewige Erbarmen, das alles Denfen 
überſteigt.“ Und doc) iſt es Wirf- 
lichkeit, da5 Gott nie müde wird 
zu jagen: „Sch will mit ihnen 
einen Bund des Friedens machen.“ 
Dabei ijt wohl zu beachten, daB 
nicht gejchrieben jteht: Wir wollen 
einen Bund miteinander machen, 
einen Bund auf Gegenjeitigfeit, 
mo jeder Vertragichliegende gibt 
und fordert. Gottes Bund iſt im- 
mer ein völlig einjeitiger, ein un- 
bedingt freier Aft feiner jchenfen- 
den Gnade. Der ſtarke Gott zieht 
den ſchwachen Menſchen in ein 
Bundesverhältnis und tut es im- 
mer um des Schwachen willen, 
daß jeine Kraft in dem Schwa— 
chen mächtig jei. Und alle Garan- 
tien für den Bund liegen in Gott 
und nur in Gott. Wir können ja 
nicht dankbar genug jein, daß es jo 
it. Wie wäre es um die Welt und 
um ung beitellt, wenn das Bun- 
desverhältniS auch abhängig 
wäre von uns! So aber zeugt die 
heilige Geichichte von der Arche 
Noahs bis zum Kreuze Chriſti, daß 
Gott fich bindet, um den Menjchen 
zu geben. So fündet das Kreuz 
durd die Sahrtaufende, daß Gott 
ich bindet, um den Menfchen zu 


vergeben, daß fie in Frieden le— 
ben fünnen. Und nur, weil der 
Bund ganz allein auf Gott gegrün- 
det iſt, kann er ein ewiger Bund 
jein. Ob auch die Sünde mächtig 
worden ilt, iſt doch die Gnade viel 
mächtgier worden. Darin liegt 
die umgeheure Trojtfraft diejer 
und aller göttlihen Verheißun— 
gen. 

Du ganadenreiher Gott, nun 
hilf mir, daß ich mir auch ſchenken 
laſſe, was Du zu jchenfen bereit 
biſt! 


Geiſtliche Kraftloſigkeit 
in der Gemeinde und 


ihre Neberwindung. 
(Bon 2. Heinrichs aus „Heil— 
jame Lehre“.) 


(Sortiegung) 

Paulus fpricht den Glaubenden 
den Heilsbeſitz zu: „Wir jind ge- 
recht geworden durch den Glau- 
ben“, und zugleich ermahnt er jie 
zum „Schaffen ihres Heil® mit 
Furcht und Zittern.” Gottesfinder 
beiiten den Glauben und follen 
fich doch prüfen, ob ſie im Glau— 
ben find. Darum verbinden die 
Apoitel in ihren Briefen mit dem 
Seilsempfang auch immer eine 
außerordentlich hohe Verantivor- 
tung des Gläubigen: Wir find 
von Chriito ergriffen, um daS vol- 
fe Seil zu ergreifen. Wer befennt, 
im Geijt zu leben, joll auch im 
Geiſte wandeln. 

Nicht dag ich Früher einmal im 
Slauben jtand, iit daS Maßgeben— 
de, fondern daß der Glaube fort- 
während in mir ſich alS wirfjame 
Kraft ermeiit. Die Gnade kann 
ich nur in mir wohnend haben, 
wenn'ich fie zugleich als tägliches 
&ericht erlebe. Der SHeilsbefit 


fann nur mein eigen jein, wenn 
er ſich zugleich als Heilsforge er- 
weilt. So muB ganz notivendig da, 
wo die Sorge um unjer Heil zu- 
rücktritt, unſer Gottesfinderjtand 
etwas Alltägliches, Selbſtverſtänd— 
liches werden, dem wir keine neuen 
Reize und —* mehr abgewin⸗ 
nen können. Das iſt einer der ſtar— 
ten Gründe, weswegen unſer 
Chriſtentum etwas Greiſenhaftes 
angenommen hat, weswegen wir 
an geiitlider Verkalkung, und 
darum an innerer Kraftloſigkeit 
leiden. 

Nie quält man trotz Galater 
und Kolojjerbrief einander beitän- 
dig mit d den „berühre nicht“, „koſte 
nicht“, „tajte nicht“! ES wird das 
Chriitentum des andern jo gern 
daran gemejjen, ob er den Zehn- 
ten gibt, ob er beim Beten niet, 
ob er jih der fogenannten Mit- 
tefdinge enthält, ob er unſere 
chriſtlichen Gewohnheiten ange- 
nommen bat und ımfere christliche 
Sprache redet. Und mehr als dag: 
Bibelleſen, Beten, Sündenbe- 
kenntris Kirchengehen Verſamm⸗ 
lungsbeſuch, ja das ganze chriſtliche 
Verhalten laßt überall den geſetz— 
lichen Zug und das gejegliche Tun 
und damit daS Werk des ungebro- 
chenen, frommen Menjchen offen- 
bar werden. Denn gejekliches We- 
jen it immer ein Zeichen inmeres 
Ungebrocenjfeins. Es it der alte 
Menich, der Fih am Geſetz nährt 
und am Gejet großgezogen wird. 
Der Gejegesmenjch iſt der from- 
me Menjch ohne den inneren Ban- 
ferott. E3 fehlt ihm der Büher- 
Ichlag an jeine eigene Bruit. Beier 
aber: man »predige vollinhaltlich 
die erjchienene heiliame Gnade, die 
uns erzieht zu einem Leben in der 
Verleugnung des ungeſetzlichen 
Weſens, zu einem zichtigen, ge- 
rechten und gottieligen Wandel 
auf Erden. Nie wird im Evange- 
lium die heilige Regel des Gejetes 
verlegt, jondern anerfannt und 
mit einem höheren Inhalt gefüllt. 
GSejetlofigfeit und Zuchtlofigkeit 
unter den Gläubigen haben aber 
ihre Urſachen nicht in einem Man- 
gel an Geletpredigt, jondern in 
mißveritandener und mißbrauchter 
Gnade. Mangelndes Verständnis 
der Gnade führt immer ſowohl 
zur Gefeglichkeif” als auch zur Ge- 
fetlojigfeit. Beides aber jind Ur- 
fachen der Kraftlojigfeit. Nun be- 
deutet aber Gefangenjein unter 
den „außerlihen Satungen” nad) 
Sal. 4 einen Zuſtand geiitlicher 
Unmwürdigfeit und diefe geiftliche 
Unmündigfeit ijt eine weitere Ur- 
jache unjerer geijtlichen Unfraft. 
Diefe Unmündigfeit wird einmal 
jihtbar an dem jehr mangelhaften 
Schriftverſtändnis. Schon die bib- 
lichen Grundbegriffe find bei die- 
fen Unmiündigen unaufaejchlofjen, 
entitelft, vermifcht mit halbchriſt— 
lichen, vorchriſtlichen und unter- 
&riitlihen Beitandteilen. Beſon— 
ders. wird diejer Mangel offenbar, 
ivenn es ſich um die Erfaffung der 
in den Briefen der Apoſtel darge- 
botenen Wahrheiten überhaupt 
handelt. Nirgends fönnen fie mit. 
Jede Darbietung tieferer Gottes- 
wahrheit itößt auf Verjtändnis- 
lofigfeit; von einem wirklichen 
Bleiben in der Mpoitellehre fann 
faum geredet werden, zu, einem 





Eindringen in die ganze Heils- 
wahrheit liegt fein Bedürfnis vor. 
Und das alles nicht deshalb, weil 
es ihnen an der nötigen, natürli- 
ben Auffaſſungsgabe fehlt, jon- 
dern weil ihnen der eigentliche 
geiitlihe Sinn zum Berjtändnis 
der göttliden Wahrheit überhaupt 
abgeht. Wie wenige find geiftlich 
fähig, und willig für die Darbie- 
tung „itarfer Speiſe“ wie der He— 
bröerrbief es ausdrücdt; wie ſtößt 
man Tofort auf Verjtändnislofig- 
feit und Stumpfheit, wenn man 
in. der Verfündigung aud) nur ein 
wenig itber den- erivelichen Ton 
und die übliche Gefchichtenerzäh- 
fung hinausgeht! Wie wenig wer- 
den gediegene chriſtliche Bücher 
und Beitichriften gplejen, wäh— 
rend eine leicht dahinfliegende Er- 
bauungslektüre mit ihren unend- 
lichen Wiederholungen derjelben 
Sedanfengänge von den driitli- 
chen Maſſen verichlungen wird. 
Vielleicht tritt unſ. geiitliche Un— 
mündigkeit nirgends jo klar zu- 
tage, mie gier — Nun iſt e3 aber 
ja nicht ine 






ob wir u die Geſamtwahrheit 
der Schrift zum Beritändnis brin- 
gen lailen oder nicht. Es hängt 
Samit ımler inneres Wachstum 
überhaupt ganz weſentlich zujam- 
men. Unſer inwendiger Menjch 
fann immer nur erjtarfen am 


Wort, ımd das Hinanwachſen zum 
vollen Mammesalter- in Chriſto it 
nicht3 anderes, als ein leben3- 
volles Hineinwachſen in Die 
Schrift, ein fortgeſetztes Empfan- 
gen der Lebenskräfte des Wortes. 


(Sortjegung folat.) 
Anited Ehurch Million 
„lt Szsuantienids, Man. 

den 15. Dftober 1943. 


Siebe Geſchwiſter im Herrn! 

Die Zeit, die eilt und wir, wir 
müſſen mit ihr eilen! Doc) ijt es 
bon großer Wichtigkeit, daß mir 
das richtige Ziel int Auge haben. 
Haben wir e3 nicht, jo iit all unjer 
Mühen, Wirfen und Streben 
umjonit. 

Hier in diefem Kreiſe gibt es 
viel und verjchiedene Arbeit. Man 
muß für alles Denfwürdige fertig 
fein. Die Hausarbeit ſowohl als 
auch die geiitliche und mediziniiche 
Betreuung nehmen einen ganzen 
Mann. Wenn die Hausarbeit auch 
viel Zeit im Anſpruch nimmt mit 
viel - Schwierigfeiten verbunden 
und dann nicht immer gelingt, 
ivie man es wünjcht, jo iſt fie doch 
lange nicht jo ſchwierig, als viele 
es jich voritellen. 

Sn den Schultagen iſt meine 
erite Arbeit des Morgens, die 
Mittagsmahlzeit für die Schul- 
finder fertig zu machen. Dieje be- 
iteht in den Sommermonaten aus 
Reis, den ich mit Zuder und Mil 
anfertige und dann noch Cocoa 
und Biscuits. Es ſchmeckt den 
Kindern vortrefflid. Wenigitens 
ich befomme den Eimdruf. Denn 
ehe ich Zeit befomme, mic) nad) 
meinem eigenen Lounch umzuſe— 
ben, haben die Kinder die Teller 
ichon blanf. Bor der Mahlzeit 
müſſen d. Kinder ſich immer Hände 
und Gejicht waschen und das Saar 


re Bekteben-gerteilt-- 


Aufeuf 

an alle Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada. 

Das  Armenprilege - Komitee 
grüst Euch mit Phil. 2, 13—14. 

Nebit Gott, danfen wir Eud 
herzlich für die Gelder, die Ihr 
uns zugeſandt habt. Wir haben 
damit viel aushelfen können. Un- 
ſere Kajje geht zur Neige, Darum 
möchten wir Euch bitten, gedenfet 
unjer wieder inden Ihr am er- 
iten Mdventsjonntag eine Kollefte 


hebt. Sendet diejelbe an Mr. 3. 


S. Epp, Bor 114, Laird, Sask. 
Grüßend, 
Das Komitee, 


3) 


kämmen. Dann ſprechen wir im- 
mer ein Tiſchgebet por dem An- 
fang. Nach der Mahlzeit wachen 
zwei Mädchen das Geſchirr auf. 
Es iſt diefes eine große Hilfe für 
mic. 

Dr Unterricht in diejer Schule 
—  anöprssglsrin den gewöhn⸗ 

hen —— Man kommt 

cht weiter als bis zum AB.C. 
D 5 kommt daher, weil die: In— 
dianer meiitens vum Wild- und 
Fiſchfang abhängia find, deshalb 
müſſen jie von Zeit zu. Zeit um- 







berziehen, um einen Mooſe zu 
ſchießen, oder Fiſche zu fangen. 


Tun ſie es nicht, ſo müſſen ſie hun— 
gern, und Krankheit iſt dann die 
Folge. Es iſt unmöglich, den 
Kindern einen fortlaufenden Un— 
terricht zu geben. Wenn die Kin- 
der nad) jo einer Jagd zurück fom- 
inen, haben ſie beinahe alles ver- 
gejien, was fie in den paar Tagen 
gelernt. Man muß dann wieder 
bon Anfang anfangen, und fie 
fommen nicht viel weiter, al3 dat 
fie ihren Namen jchreiben lernen, 
oder etliche einfache enaliihe Wor- 
te wie „boy and girl“. Das find die 
meilten. Aber es jind auch noch 
andere, die nicht ſoviel herum zie- 
ben, deren Kinder haben einen 
Borteil, denn fie können die Schu- 
le mehr oder weniger regelmäßig 
beſuch Zum Unterricht gehört 


auch der Bibelunterricht. Dieſer 
beſteht aus der Lebensgeſchichte 


Jeſu. Jeden Tag erzähle ich ih— 
nen einen kurzen Teil einer Ge— 
ſchichte und am Freitag wird ſie 
durch Bilder mahlen und Wieder— 
holung eingeprägt. Wenn die 
Schularbeit auch ſehr ſchwer geht, 
ſo geht ſie doch gut, und ehe man 
ſich verſieht, iſt der Vormittag da— 
bin, ebenfalls auch der Nachmit- 
tag. Gegenwärtig iſt die Schule 
für eine furze Zeit gejchlojfen, weil 
die meiiten Indianer jet auf ih— 
ren Fiſchplätzen find. 

An Krankheiten hat es bier 
auch nicht gefehlt, denn wenn ir- 
gend eine Krankheit die Luft er- 
füllt, werden die Indianer dar- 
unter leiden, weil ihre Wider- 
ſtandskraft jo gering iſt. Oft find 
bon drei bis vier Perſonen in 
einer Familie franf an „Meajels“. 
Während diefer Zeit bin ich viel 
unter den Leuten gefommen, die 
Kranfen beſucht und gefehen, wie 
ihre Buden und Hütten inwendig 
ausfehen. Ein Bett findet man 
auf der ganzen Rejerve nicht. Sie 

Schluß auf Seite 4) 
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Bekanntmachung 


Das Programmkomitee der 
Manitoba Sugendorganijation 
bietet zwei neue Programme zum 
Gebraud an. Die Themen lauten: 


Nr. S Advent. 
Nr. 9. Jahresiwende. 
noch 








Außerdem ſind etliche 


Exemlare von den folgenden Pro- 


grammen zu haben: Oſtern, Som- 

mer, Herbit, Miſſion. Jedes Pro- 

gramm koſtet 20c portofrei und 

iit zu beziehen dur: 3. P. Dyck, 

Gretna, Man., Bor 20. Mitglie- 
der, die ihr Beitragsgeld einge- 

zahlt haben, erhalten die Pro- 

gramme ohne erjt anzufragen un- 

entgeltlih zugejchidt. 
Das Komitee. 


Yarrow, B. 6. 





Das Wort unjeres Herrn Jeſu: 
„So gehe hin und tue desgleichen“, 
ailt heute jedem von uns. Dieie 
Aufgabe erfennend, wurden jchon 
in den erſten Jahren des Beite- 
bens der B. E. Anfiedlungen auf 
diefen Linien unferen Siechen und 
Schwachen zu helfen, Schritte vor- 
genommen. Weil die uns eigene 
Schwerfälligfeit für Neues oft 
bindernd im Aufbau einer gemein- 
famen Wobltätigfeitsorgantfati- 
on tit, jo auch Hier. Alfo: Gut Ding 
will Weile haben und jo vergingen 
Sabre. 

Gegenwärtig hat unfer Bethej- 
da-Geiundheitsverein, Gott jei 
Danf, eine große Anzahl von Mit- 
gliedern. Unjer Vereinsarzt, Dr. 
Enns hat jeine Empfangsitunden 
täglich nachmittags, beginnend um 
9 Ahr und zwar in Ehillivaf. Nur 
in Ausnahmsfällen dürfte man 


um eine Bifite von 11—12 bor-, 


mittags rechnen, aber nie ohne 
angefragt zu haben. 
Mit Gruß, 
Petrus Martens. 


Tabor Eslleae. 
Singet dem Herrn ein nenes Lied. 
E. Krahn. 





Nirgends finden wir in der Bi- 
bel jo viele Aufforderungen zum 
Singen als in den Palmen. Sie 
jind ein großer Lobgeſang auf den 
Herrn Himmels und der Erden. 
In allen Zeiten der chriitlichen 
Gemeinde hat man die Palmen 
gerne im Gemeindegelang- ge- 
braucht. Es gab hriftliche Gemein- 
ichaften, die nur die Pſalmen als 
gottesdienitliches Lied anerfann- 
ten. 

Geſang tit eine der größten Ga- 
ben Gottes. Im Gefang haben wir 
eine der beiten Formen der Atıbe- 
tung Gottes. Ein von Herzen ge- 
ſungenes Gebet oder Zeugnis für 
den Herrn fann Wunder wirfen. 

Es it etwas Wahrheit in dem 
Wort: Wo man fingt, da lab dich 
ruhig nieder, böſe Menjchen haben 
feine Lieder. Natürlich ſind nicht 
alle Menſchen „gut“, die fingen. 
wie auch nicht alle Lieder „gut“ 
iind. Leider nicht! Wie nicht. in 
alfen Familien gleich viel geſun— 
gen wird, fo find auch nicht alle 


Völker mit der Gabe des Gejan- 
aes im gleichen Majje geſegnet 
worden. Unter den europäiichen 
Völkern ſind bejonders die Ruf- 
fen ımd die Deutjchen jehr mujt- 
kaliſch. 

Vom Schwert zum Gejang. Der 
rufitiche "Don Koſaken Chor it 
heute weltberühmt. Kürzlich hat— 
ten wir Gelegenheit ihn zu jehen 
und zu hören. Wer find die Koſa— 
fen? Seit Jahrhunderten find fie 
sein bejonderes Kriegergejchlecht in 
Rußland geweſen. Sie befreiten 
Rußland von den mongolijchen 
Tataren und eroberten für das 
ruſſiſche Reich mandes Gebiet. 
Dafür erhielten ſie von den ruſſi— 
jchen Zaren bejondere Privilegien. 
Zur Zeit der rufjiichen- Revolu- 
tion nad) dent Weltkrieg kämpften 
ſie gegen die Noten. Beim Sieg 
der Roten ergaben jich einge der 
Koſaken und die anderen verlie- 
ben ihre Heimat und jind jeitdem 
in der ganzen Welt zeritreut. In 
einer Stunde der größten Ver— 
laſſenheit und Niedergedrücktheit, 
fern von der Heimat, wurde der 
berühmte Koſaken Chor geboren. 
Im Flichtlingslager in der Tür- 
fei fanden fie Troit und Stärfung 
in den alten überlieferten Kirchen— 
liedern Rußlands. Bald wurden 
ſie aufgefordert in Kirchen zu 
fingen. Heute gibt es feine große 
Stadt in der Melt, wo fie nicht 
gefungen haben. 

Der Gefangleiter. Der Leiter 
des Gejanges, Serge Jaroff, iſt 
außergewöhnlich klein. Wenn er 
dirigiert jcheint fich alle Bewe— 
gung in jeinen Fingerſpitzen zu 
fonzentrieren. Weld eine Dilzi- 
plin und Harmonie! Diejes kleine 
Männchen erzählt in feiner Le— 
bensbeichreikung, dab er durch ein 
Wunder Gottes einit gerettet wur- 
de. AS fein Regiment von Ko- 
iafen in der Krim gejchlagen und 
gefangen genommen wurde, ſä— 
belten die Roten alle feine Ge— 
führten nieder. Er lag auf der 
Erde und erwartete den Todes- 
itreich von einen Roten als dieſer 
mit feinem Säbel auf ihn los— 
schlagen wollte. Er gab e8 auf als 
fein roter Gefährte ihm ſagte: 
Laß den Fleinen Knaben laufen!“ 
Aus dem „Kleinen Knaben“ wurde 
in furzer Zeit ein weltberühmter 
Dirigent. 

Die Lieder. Alle Lieder werden 
in ruſſiſcher Sprache gefungen. Die 
meiiten find alte rufjiiche Kir- 
chenlieder. Der Palm „Wohl dem 
der nicht wandert im Nat der Gott- 
lojen“, „Goſpody, pomiluy 
(Herr, ſei uns gnädig), „Kol Sla— 
ven” und andere Geſänge, die ei— 
nigen unter uns befannt ſind, 
werden gejungen. Auch Volkslie— 
der, wie „Stenfa Rafin“, das 
„Wolgalied“ und andere hört 
man. Kaum hört man zumeilen 
das Liſpeln des Tenors und im 
nächſten Augenblick begreift man 
es nicht, wie der Baß eine joldhe 
tiefe Fülle der Stimme erzeugen 
fönne. Der Koſakenchor findet 
ung etwas von dem großen Leid 
des ruffiichen Volkes, jeiner Liebe 
zum Gejang umd einen Grad der 
Rollfommenheit des Singens, wie 
er ſonſt jelten iit. 

Singet dem Herrn ein nenes 
Lied. Wenn erfahrenes menjchli- 
ches Leid fo eine Gejangichule iſt 
und jolche Talente entivicelt, wie- 
viel mehr jollten wir als Kinder 
Gottes beitrebt jein, dem Herrn 
zur Ehre nur die beiten Lieder 
in der beiten Weije zu jingen. 


Die Heimat der 
Gläubigen. 
Ebräer 12, 1829. 


J. P. Braun. 





Wanderer, die müde geworden 
find, ſtehen nicht nur in Gefahr, 
das Ziel zu verfehlen, jondern ver- 
Tieren auch den Yli für daS was 
uns in Chriſto gejchenft iſt; fie 
jehen nicht mehr die Herrlichkeit 
unferer Stellung in Chriſto. Man 
iit sich des hohen PVorrechtes in 
Ehriito nicht mehr bewußt und 
wird deshalb den Gefahren der 
Wüſtenwanderung mehr preisge- 
geben werden. So war es bei den 
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Hebräerchriſten, und wie ſteht es 
bei uns? Als Aufmunterung wird 
ihnen nun zugerufen, daß ſie nicht 
mehr unter den fordernden Ge— 
ſetzen ſtehen, welches knechtiſche 
Furcht und ängſtliches Zittern vor 
Gott einflößt, ſondern find ge— 
kommen zum Berge Zion, zum 
himmliſchen Jeruſalem. Das irdi— 
ſche Jeruſalem wird mit der Ha— 
gar verglichen, (Gal. 4, 24—26) 
da e8 unter dem finaitiichen Bun- 
de dienjtbar war. Hier um wird 
das himmlische Jeruſalem als die 
Seimat der Gläubigen genannt, 
fiir welches Abraham einen jehr 
klaren Glaubensblick hatte und 
daher nicht bei dem Abbilde, dem 
irdiſchen Jeruſalem, ſtehen blieb, 
ſondern wartete auf eine Stadt, 
die Fundamente hat und deren 
Baumeiſter Gott iſt. (Kap. 11, 
10). Er jcheint ſchon gewußt zu 
haben, da diefe Stadt einſt aus 
dem Himmel auf die neue Erde 
herniederfommen wird. (Dffb. 
91). Das irdiiche Serujalem wur— 
de der Mittelpunft des ifraeliti- 
ichen Gottesdienites und bildete 
mr einen Schatten des. himmli- 
ichen Serujalems, welches wie 
Paulus jagt, unjer aller Mutter 
itt. Darum haben wir bier auch 
feine bleibende Stadt, Tondern 
fuchen die Zufünftige. 

Zu dieſem Jeruſalem jind wir 
gefonmen. Es iſt unjere Mutter. 
dort find wir zu Haufe, Bürger, 
Sausgenojien Gottes. Hier auf 
Erden find wir nur Gäjte, Fremd- 
linge, Pilgrime. (1. Petri 2, 7). 
Durch Chriſtus Jeſus find wir 
erlöſt, erkauft für Gott und kön— 
nen Bürger dieſer himmliſchen 
Stadt werden. Biſt du ſchon ge— 
kommen? Viele kommen heute nur 
zu einer anderen Ueberzeugung, zu 
einer etwas veränderten, äußeren 
Lebensführung, aber ihr Leben 
und Wandel beweiſt es, daß kein 
göttliches Leben und keine göttli⸗ 
che Kraft in ihnen wirkſam iſt. 
In Wirklichkeit ſind ſie nicht ge⸗ 
— Möchten ſolche doch auf— 
dachen, ehe es zu ſpät iſt. Noch ruft 
der ‘Serr, immer jo freundlich: 
„Rommet ber zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen ſeid!“ Num 
find aber auch viele, die da willen, 
fie find zum Seiland gefommen, 
haben Vergebung ihrer Schuld 
empfangen, aber es fehlt ihnen 
an der lebendigen, Gemeinſchaft 
mit dem Herrn. Sie gehen müde 
und ohne Kraft ihren Weg. Ge— 
hörjt du zu diefer Zahl? Dann 
will der Herr dir durch das heu- 
tige Wort zurufen: Beſinne dich, 
wohin du gefommen biit; mad) 
es nicht wie das Volk Iſrael, zu 
dem der Herr am Sinai jagte: 
„Sch Habe euch auf Adlersflügeln 
getragen und zu mir gebracht.“ Er 
hatte jie mit jtarfer Sand aus 
Aegypten errettet, aber fie hat- 
ten fein Herz für ihn, der fie durd) 
die Gerichte zu ſich ziehen wollte 
Wohl waren jie bereit etwas zu 
leiſten, aber nicht ihre völlige Ohn— 
acht zu befennen. Mandes Kind 
Gottes lebt in der Piitanz von 
Gott nichts anders als daS Leben 
des alten Bundes, weiß nur von 
Furcht und Niederlagen und feine 
innerite Sehnjucht wird nicht ge- 
jtillt; weis nichts von Gottes 
Serrlichfeit. Noch andere fommen 
als Bettler. Sig beten viel und 
empfangen auch immer wieder 
Silfe. Aber dieje Silfe-und Ge- 
betserhörungen erreichen bei ihnen 
nicht, was der Herr beabjichtigte. 
Wohl freuen fie ſich daran, aber 
fehren Sott den Rüden, wie jene 
9 Ausjägigen, die der Herr Jeſus 
gejund gemacht hatte. Gott iſt ein 
Retter und Nothelfer, ohne Zivei- 
fel, aber alle jeine Gnade und 
Barmbherzigfeit gegen uns ge- 
ſchieht mit der Mbjicht, uns nicht 
nur etwas zu geben, jondern uns 
für jich zu haben. Wenn wir wırf- 
lih zum Heiland fommen, dann 
find wir nicht mehr Bettler, jon- 
dern Gottes Hausgenofjen; wir 
haben ein Heim, ein Vaterhaus, 
dahin der Herr Jeſus uns voran— 
sing und durch jein Blut den 
neuen ımd lebendigen Weg bahn- 
te, indem er den Fluch von Sinai 
auf jich jelber nahm. Willen wir 
Beicheid in unferem Vaterhaus? 
Es iſt wert fich damit eingehend 
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zu beſchäftigen, bis es unſer gan— 
zes Herz erfüllt: 

1. „Shr ſeid gekommen zum 
Berge Zion und zur Stadt des le- 
bendigen Gottes, dem himmli- 
ichen Jeruſalem.“ 

Welch’ wundervolle Stadt 
(Dffb. 21 und 22). Sollte es uns 
nicht immer wieder treiben in je- 
nem Seim Umjchau zu halten? 
Durch die Gaſſen von Gold raujcht 
der Strom des Lebens deſſen Ufer 
voller Zebensbäume prangen. Es 
it die Stadt, welche die Herrlic- 
feit Gottes hat, deren Leuchte das 
Lamm iit. Alle irdiſchen Herrlich— 
keiten zuſammengetragen ſind 
wertlos gegen dieſe Stadt, da biſt 
du daheim, wenn du ein Kind 
Gottes biſt durch den Glauben an 
Jeſus. Sollte da nicht alles Gefal— 
len am Irdiſchen ſchwinden, und 
alle Herrlichkeit des Fleiſches ver- 
bleihen? Müſſen bei diejem Ge— 
danken nicht alle Sorgen, Der 
Druck und die Müdigkeit weichen? 
Wohl uns, wenn wir gefommen 
find „zum Berge Zion, "zum 
himmlischen Jeruſalem!“ 

2. Ihr jeid gefommen zu vielen 
taufenden von Engeln, zu einer 
Feitverfammlung. (Menge). 

Die Engel nehmen herzlichen 
Anteil an. der Rettung des Men- 
ichen. Aus Lukas 15, 10 geht klar 
hervor, daß die Engel ſich darüber 
freuen, wenn Sünder Buße fun. 
Mit grogem Interejje folgen fie 
den Ausführungen der Gedanken 
Gottes mit den Menjchen. Petrus 
ichreibt, daß es ſie gelüſtet zu jchau- 
en in das, was die Propheten über 
Ehrijtus gemweisfagt haben. Nad) 
1. Kor. 4, 9 beobachten die Engel 
das Werden und dienen der Ge— 
meinde mit inniger Teilnahme, 
wie man ein Schauspiel beobadıtet. 
Raulus jchreibt, da durch die Ge— 
meinde den Engeln die mannig- 
faltige Weisheit Gottes fund wer- 
ven joll. Nach Ebr. 1, 14 find jie 
als Dienjtbare Geiſter ausgejandt, 
um denen zu dienen, die gerettet 
werden. So wie jie Zutritt zu 
Gott haben und das Angeficht 
Sottes schauen, haben auch die 
Gläubigen zum Vater Zutritt. Se- 
tie find, die reines Herzens jind, 
denn als ſolche ſchauen fie Gott. 
Die Engel warnen nicht mehr den, 
Abſtand zwiſchen Gott und 
Menſch, wie ſie es früher taten, 
ſondern loben und preiſen den, 


der durch ſeinen Sohn die Geſchich— 


te der Welt und Menſchheit zum 
Ziel gebracht hat, ſie beten den 
Seiland an, der auch ihren Dienſt 
geheiliat und vollendet hat.\ (1, 
6). 

3. Wir jind aefommen zur Ge— 
meinde der Erjtgeborenen, die im 
Simmel angejchrieben find. 

Wer ijt nun mit der Gemeinde 
der Erjtgebornen gemeint? „Erit- 
geborne“ und „Eritlinge“ ſind 
dasjelbe (5. Moje 15, 19). Sie 
waren bevorrechtete Erben bei den 
Siraeliten.. Safobus jpricht von 
Eritlingen jeiner Gejchöpfe oder 
auch Eritlingsfrudt. In 2.. Moje 
4, 22 jteht geichrieben: „Iſrael iit 
mein eritgeborner Sohn“, alfo der 


beißt: Erit nach dem Iſrael al 
Volk gerettet worden iſt, bei dei 
Wiederkunft Jeſu Chriiti, dann 
iverden die anderen Völker geret- 
tet werden (Sei. 66, 5ff). Iſrael 
jedoch als Volk verfiel dem Ge- 
richt der Verſtockung (Sei. 6, 1— 
13; Röm. 11, 25). Rur ein Ueber- 
rejt aus Iſrael fonnte dur den 


Eritling unter den Bölfern. R 
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Herrn und die Apoſtel zum Heil 
geführt werden. Auch heute noch 
werden vereinzelte Juden gerettet. 
die zu dieſem Ueberreſt gehören; 
es ift die Auswahl aus Iſrael 
(Röm. 11,.5—7) und wird nad 
Röm. 11, 16 (Elberfelder Ueberf.) 
die Eritlingsfrucht genannt. In 
Eph. 2, 11-3, 12 erflärt Pau- 
{us nun, daß die Auswahl aus 
den Nationen mit dem Ueberreſt 
aus. Sirael den Leib Chrijti dar- 
stellen. Die Genteinde der Erit- 
geborenen it im Himmel ange- 
ichrieben. (Zuf. 10, 20). Auch die 
Släubigen aus den Nationen find 
im Simmel angejchrieben (Phil. 
4,3). Es iſt ein koſtbares Vorrecht 
zur Gemeinde der Erſtgebornen, 
die im Himmel angejchrieben find, 
genannt werden. Wohl uns, wenn 
wir zur Gemeinde gefommen find! 
In Pſalm 100, 3 heißt es, dab der 
Herr uns zu feinem Volf gemacht 
bat und nicht wir ſelbſt. Die En- 
gel ſind ſchon Feitverfammlung, 
doch die Gläubigen bleiben nod) 
Gemeinde und weilen noch nicht in 
der himmliſche Stadt. Ihre Er- 
wählung ift geiichert, aber ihr Ziel 
noch ‚nicht erreicht. Selbit Die 
Slaubenshelden nad) Ebr. 11, 40 
fönnen ohne uns nicht vollendet 
iverden. 

4. Wir find gekommen zu Gott, 
dem Richter über alle. 

Im Zufammenhang mit der 
Rollendung der Gerechten, wird 
Sott, der Richter genannt. Der 
Richter iſt der Vollender. Da wird 
das Wunder einer neuen Ordnung 
zwiichen Gott und Menjch in we- 
niq Worten deutlich. Auch wir jind 
durch Chriftus zu Gott gefommen 
(Soh. 14, 6). Er iit in Chriſto 
Jeſu unjer Vater geivorden. Durch 
Ehriftus famen wir zu Gott und 
haben ums gerichtet, denn wir gin- 
gen auf das Urteil über uns, daB 
er in Sefus Chriſtus auf Golga- 
tha iiber uns ausgeſprochen und 
vollzogen bat, ein. Nest find wir 
Begnadigte, wenn ivir den Schritt 
getan haben. Um Chrijti willen 
blickt er mit Wohlgefallen auf uns 


Ehriftliche Gelegen⸗ 
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herab. In diefem Bewußtſein 


ichreibt Baulus in 1. Kor. 4, 3— 


4: „Mir aber iſt's ein Geringes, 
dab ich von euch gerichtet werde 
oder von einem menſchlichen Ta- 
ge; auch richte ich mich jelbit nicht. 
Der Herr iſt's aber, der mid) rich— 
tet.“ Wir find zu Gott gefommen, 
dem Richter über alle, und jein 
Urteil iſt uns allein maßgebend. 
Gott ijt für uns nicht der Richter 
zur VBerdammnis, jondern der 
Beurteiler unſeres Lebens, unſe— 
rer Handlungen als Gläubige. 
Darum heißt es aud in 2. Kor. 
5, 10: „Bir müfjen alle offenbar 
werden vor dem Richterſtuhl 
(Breisrichtertdron) Chriſti; um zu 
empfangen, nach dem wir im Lei— 
be gehandelt haben, es ſei qut oder 
böfe.“ Gott, der Richter über alle, 
iſt dann nicht mehr ein Richter für 
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uns der verdammt, wohl aber der 
Beurteiler unſerer Handlungen, 
die wir als Gläubige ausüben. 
In das Gericht vor dem weißen 
Throne (Offb. 20, 11ff), kom— 
men die Gläubigen nicht, denn der 
Herr ſagt: „Wer mein Wort hört, 
und glaubt dem, der mich geſandt 
hat, der hat das ewige Leben und 
kommt nicht in das Gericht.“ 
Soh. 5, 24). 

5. Wir jind gefommen zu den 
Geiltern der vollendeten Gerech— 
ten. 

Es iſt ſchwer zu jagen, was wir 
uns unter den Geiſtern der voll— 
endeten Gerechten vorzuſtellen ha— 
ben. Man will in ihnen nicht 
Menſchen erkennen, indem man 
behauptet, daß die Schrift die 
Menſchen niemals Geiſter nennt. 
Wohl kann der Menſch von Gei— 
ſtern beeinflußt werden, aber nicht 
ein Geiſt ſein. Prof. Michel, ein 


gegenwärtiger Schriftforſcher, 
führt aus, dag nach Sebr. 12, 
23ff die Verſtorbenen Geiiter 


genannt werden; als Serr der 
Geiſter ijt Gott auch Herr der En- 
gel, der Elemente und der Toten. 
Soweit daS Schickſal des Glau— 
benden mit dem der Gemeinde 


‚verfnüpft it, fann der Glaubende 


noch nicht vollendet jein; weil er 
aber das Ziel erreicht und die Auf- 
gabe, die Gott ihn jtellte, gelöſt 
bat, hat es jeinen berechtigten 
Sinn, ihn zu den vollendeten Ge- 
rechten zu zählen. Wenn über die 
Seijter der vollendeten Gerechten 
hier auch nichts Näheres gejagt 
wird, jo bin ich doch geneigt unter 
ihnen die Gottesfamilie des Al— 
ten Bundes zu verjtehen. Dort 
finde ih Abrah., Iſaak, Samuel, 
David, Jeſaia ud Seremia; ja in 
diefen Haushalt hinein, Bruder, 
gehörſt auch du! Da iſt Gott der 
Richter iiber alle und in Ehrijto 
dein Vater. 

6. Wir find gefommen zu Seju, 
dem Mittler des Neuen Bundes. 

Jeſus wird Mittler eines neuen 
Bundes genannt. Ehe er dieje Er- 
de verließ, ſprach er zu feinen Sün- 
gern bein legten Zujammenfein, 
beim Abendmahl, vom "neuen 
Bund in feinem Blut. Sein Blut, 
das er als Hoheprieſter ins Aller- 
beiligite vor Gott gebradt, iit 
eine Kraft die wir hier unten in 
unjerem Alltag immer wieder er- 
fahren und die von unſerer Umge- 
bung an uns wahrgenommen 
werden muß. Sit bei ung etivas 
von dieſer Kraft zu merfen? Kön— 
nen die lUngeretteten etwas ſpü— 
ren vor der Gegenwart Gottes im 
Reben, die jeine Kinder jind? 

Wenn wir mit unferem Hohen- 
prieiter Mittler in der Herrlich— 
feit und Verbindung jtehen, dann 
jind wir durch feinen himmlischen 
Dienit, indem er für uns betet 
ımd fein Blut für uns geltend 
macht, zu einem Stand erhaben, 
der all die irdiichen Schattenbilder 
weit zurücditellt. Ja, er jpricht in 
diejer letzten Zeit mit uns vom 
Simmel ber und zieht uns zum 
Himmel hin! Er wirft in unjerem 
Herzen das, was wir jelber nicht 
wirfen fönnen, und das iſt das 
Wejen des Neuen Bundes. Nicht, 
da; wir verjuchen, ihm jo gut wie 
möglich zu folgen, jondern, daB 
wir an ihn glauben als den, der 
in una wohnt und in uns mirft. 
Sm Neuen Bund bringt und un- 
fer Mittler zu einer lebendigen, 
perjönlichen Erfenntnis Gottes in 
unferem ' Herzen. (ap. 8, 11.) 
Dieje große, unausjprechliche 
Gnade jeiner Innewohnung und 
jener Erfenntnis wird uns ge- 
ichenft auf Grund der völligen Er- 
löfuna durch jein Blut. 

Gott redet zu uns heute im 
Sohn (1, 1-3). In jtiller Stim- 
de, beim Leſen des Wortes, im Ge— 
bet tritt die Stimme des Seilan- 
des an uns heran, von dem der 
Bater jagt: „Ihn höret!“ Hören 
wir fie? Darauf fommt alles an. 
Man kann beten und die Bibel Ie- 
fen ohne die Stimme des Sohnes 
Sottes zu hören. Dann ilt alles 
tot. Wenn wir jeine Stimme nicht 
hören, dann fehlt un das Ohr 


oder e3 iſt veritopft, verhärtet 
durh Sünde oder Ungehorfam. 


Alle, die ſich von diefer Stimme 
des Sohnes abmenden, fie über- 
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hören und jich von anderen hinneh- 
men lajjen, verjcherzen für jich 
die Herrlichkeit des fommenden, 
unbeweglichen Reiches. Kurze 
Zeit noch redet diefe Stimme in 
Snade, beugt, um aufztrichten, 
verwundet, um zu heilen, "richtet, 
um zu begnadigen. Wie bald aber 
wird jie von neuem als Poſaunen— 
ton die jichere Welt aufichreden 
und die Zeit der Gerichte herauf- 
führen! 

Der Bli ins Vaterhaus, in die 
Serrlichfeit und das Hören auf die 
Stimme des Sohnes wird bei uns 
das wirfen, was Bers 28 jagt: 
MET Dankbar jein und Gott 
wohlgefälig dienen mit Scheu 
und Furcht.“ Unfer inneres Sein. 
unfer Dienit und Zeben wird auf 
Den Ton des Heiligtums geitimmt 
fen. Dort iit nicht Klage und 
Murren, jondern Lob und Dank. 
Wenn jchon Engelfürjten ihre Kro— 
nen in den Staub imerfen, wie 
fonnten wir anders, als uns anbe- 
tend beugen? Wir werden uns 
nicht mehr etwas einbilden auf 
unfere Srömmigfeit oder unferen 
Dienjt; wir werden uns nicht mehr 
zwingen, demütig zu fein, jondern 
wir werden gedemütigt und zer- 
brochen fein, weil wir in der Ge— 
genmwart des lebendigen Gottes jte- 
ben. Kindlihe Scheu und Furdt, 
den Serrn, dem wir jo nahe ge- 
bracht wurden zu betrüben, wird 
unjer Herz erfüllen. Diejes laßt 
uns tun, denn Gott iſt ein verzeh- 
rendes Feuer (Ber 29). Das 
beit, unjer Gott iſt der Richter 
über alles. Wenn wir, als jeine 
Kinder, unfere Torheiten und 
Sünden nicht mehr. jelber richten 
und aufgeben, dann muß er rich- 
tend in unſer Leben eingreifen. 

Darum wollen wir, die wir un— 
ſere fojtbare, herrliche Stellung in 
Chriſto erfannt haben, dankbar 
und treu wandeln und auf den Tag 
des Kommens umjeres Erlöjers 
warten! 


Notiz. 


z 





So Gott will und wir Ieben, 
werde ih vom 21. bis zum 28. 
November d. I. in den Menno- 
nitengenteinden bei Freeman, 
Süd-Dakota, mit dem Wort die- 
ven und von dort am 1. Dezember 
1943 wieder zu Haufe anfommen. 
Man möchte Geduld mit mir ba- 
ben, wenn ich in diefer Zeit an 
mich gelanate Briefe nicht jofort 
Geantiworte. Mein „Bücherge- 
Schaft”, das aus dem einen Buch 
& n⸗ 


—— — beſteht, (Siehe 


Anzerge ın Ddiefem Blatt), wird 
auch in meiner Abweſenheit be- 


forat werden. Sch habe dieje Wd- . 


ventszeit weiter nichtS als diejes 
eine Werfchen zur Verbreitung. 
Mit dem Predigtbuch, den Zeit- 
faden fir Bibl. Geſchichte und 
mit allem anderen, das ich jonit 
geſchrieben und vervielfältigt hat- 
te, iſt es jest bis auf weiteres ganz 
aus. 
Sacob 9. Sanzen, 
Waterloo, Ont. 


Menn. Cebranitalt zu 
Gretna, Man. 


Rab längerem Schweigen 
drängt mich die Pflicht mal wie- 
der im Intereſſe der Menn. Zehr- 
anitalt ein paar Zeilen zu jchrei- 
ben. ; 

Dieſes Mal handelt es jich aber 
nicht darum, alte Schuld einzu- 
iammeln, jondern einen Fond 
zum Neubau der Schule zu grün- 
den. Auf der Sahresverfammlung 
im Suli 1943, wurde die Frage 
eines Neubaus jehr ernit erwogen 
und ein Komitee gewählt, das 
diefe Frage jtudieren jollte. Diejes 
Komitee hatte am 18. Oftober in 
Winnipeg eine Situng, wo praf- 
tiihe Vorihläge zum Neubau 
einer Schule formuliert wurden. 
Daraufhin wurde zum 8. Novem— 
ber eine außerordentliche Schul- 
verfammlung nad) Gretna einge- 
laden. Eine aut befuchte die Men- 
noniten Manitobas reprejentieren- 
de Berfammlung nahm die Vor— 
ſchläge des Komitees an und einig- 
te fich dahin, eine neue einjtöcige 





Schule mit 6 Klaſſenzimmern, vol- 
lem Kellerraum und allen andern 
nötigen Räumlichkeiten zu bauen, 
welche den gegenwärtigen Be— 
ditrfnijfen einer Hochſchule ent— 
jprechen würden. Das alte Schul- 
gebäude joll vorläufig weiter als 
Reſidenz für männliche Studenten 
benutt werden. Man denkt ſich die 
neue Schule auf demjelben Grund- 
ſtück gebaut mit der Faſſade nad) 
Siden langs der Straße von 
Diten nach) Weiten. 

Warum die Schule wieder in 
Sretna und nicht mehr in der 
Mitte der Provinz gebaut werden 
toll? 

Run, die Schule in Gretna be- 
ſitzt ſchon zwei Mädchenrefidenzen, 
eine Sinabenrejidenz, das alte 
Schulgebäude mit einer größeren 
Knabenrejidenz, Pla genug zum 
Bau einer neuen Schule und darf 
außerdem noch ein anderes grö- 
beres Gebäude unentgeltlich als 
Mädchenrejidenz benuten: Weiter 
it der „Bill of ISncorporation“ 
der Menn. Zehranitalt auf Gretna 
ausgeitellt, und drei von den ge- 
genmwärtigen Zehrern haben ihre 
eigenen Häufer in Gretna. Aus 
diefen Gründen beſchloß die Ver- 
janımlung in Gretna zu bauen. 

Wieviel joll jo eine Schule fo- 
ten? 

Man alaubt, von $50 000.00 
bis $60 000.00. Wenn man aber 
bedenkt, daß in Manitoba etwa 
35000 Mennoniten wohnen und 
in Rechnung zieht, das Geſchwiſter 
ven Ontario, Saskatchewan, Al— 
berta und B. E. mithelfen wer— 
den, jollte die Sammlung fo eines 
Fondes nicht unmöglich fein. Ich 
fonjtatiere hier mit Genugtuung, 
da; am Tage unferer Konferenz 
eine Geldfendung von $100.00 
von einem leitenden Prediger aus 
B. €. anfam zum Zweck des Neu- 
baus einer Schule in Gretna. Es 
mag jein, dab einigen die Sum- 
ine von $60 000.00 jehr hoch vor- 
fommt. Aber wenn wir bedenken, 
daß die Eltern von 140 Schülern 


- in diefem Jahr etwas über 828 00 


0.00 aufbringen, um Schul-, Koit- 
und Quartiergeld zu bezahlen, 
follte dann die ganze menn. Ge— 
meinjchaft nicht $60 000.00 auf- 
bringen fönnen? 

Es wurde bejchlojjen, jofort an 
die Gründung eines Baufondes 
zu gehen, indem nicht Anleihen, 
fondern Spenden in der Höhe von 
55.00; 10.00; 15.00: 20.00; 
25.00; 50.00; 75.00; 100.00 und 
höher n Empfang genommen 
werden. Das joll, wenn möglich, 
bor dem 1. April 1944, gefche- 
ben. Sollte die Summe jchon frü- 
ber voll fein, werden wir es durd) 
die Blätter befannt machen mit 2. 
Moje 36, 5—7. AS Hauptkaſſie— 
rer find die Brüder C. A. DeFehr, 
78 Prinzeß St. Winnipeg, und 
Lehrer ©. H. Peters, Gretna, an- 
zufehen. ES werden auch „Victory 
Bonds“ als bar angenommen. 
Sollte es aus irgend einem Grun— 
de nicht zum Bau der Schule kom— 
men, ſo werden die Beiträge zu— 


rückgezahlt, vorausgeſetzt, daß der I 


Spender nicht ausdrücklich den 
Wunſch geäußert hat, die Spende 
der Schule zu überlaſſen. Die Bei— 


träge fönnen in bar oder aud) teil- | 


weile in bar gemacht werden, in- 
dem man mit einer Verſprechungs⸗ 
note fich verpflichtet, den Reit vor 
dem 1. April 1944, einzuzahlen. 
Auf jeder Quittung jteht Lukas 
7, 5: „Denn er hat unjer Bolt 
lieb und die Schule hat er uns 
erbaut.” 

Gegenwart iſt der Fond auf 
$2,000.00 geitiegen, und wir bof- 
fen, bald eine Anzahl von Brü- 
dern im Felde zu haben, die die 
Sammlung des Fondes auf den 
verichiedenen Plätzen Manitobas 
organiſieren jollen. Bon der Kon— 
ferenz wurden D. Klaſſen, Home— 
10008, und C. DeFehr, Winnibeg, 
als die Hauptfolleftanten heraus- 
gejegt. Die Brüder $. 9. Samm, 
Altona, 3. M. Pauls, Morden, 
J. J. Dyck, Lena, D. 3. Pauls, 
Arnaud, Wilhelm Sawatzky, 
Grünthal, Jacob Töws, Glenlea, 
und J. J. Martens, Springſtein, 
wurden als ihre Mitarbeiter ge— 
wählt. 

Wir bitten nun alle Prediger 
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Herabgeſetzte Preije 


Rnofpen und Blüten, Band I— 
| Beibnachtswünfce, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Rnofpen u. Blüten Band D 
Gedihte u. Geipräde für Zur 
gendbereine. 
Bd. I, brofchiert, 86 
Bd. II, in dauerhaftem Ein. 
and $1.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die> 
fe Bücher find portofrei gu bes 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg 








EEERETE 
An Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
Doch zuverläfiigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Dan jchreibe um eine Preislifte, 





der Gemeinden und andere Vor- 
dermänner diejen herausgejetten 
Brüdern in der DOrganijationsar- 
beit und in der Sammlung des 
Fondes behilflich zu jein. Die 
Beiträge für den Fond jende man 
an E. DeFehr, 78 Prince; St., 
Winnipeg, und ©. 9. Beters, 
Sretna. Alle jonitigen Snformati- 
onen oder Anfragen aber jchide 
man an die Sauptfolleftanten €. 
DeFehr Winnipeg md D. 2. 
Klaſſen, Someivood. 

Ich fann bier nocd mitteilen, 
dab wir ſchon mit einem Kontraf- 
tor für den Schulbau in Verbin- 
dung getreten find und daß der- 
jelbe empfiehlt, mit dem Ausgra— 
ben des SNellerraumes und dem 
Anſchaffen von Material ſofort zu 
beginnen. 

Wir werden von Zeit zu Zeit 
über den Fortgamg- der Sache 
in den Blättern berichten. 

Mit brüderlihem Gruß, 

D. D. Klaſſen 
Homewood, Man. 


Todes nachricht 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unſere liebe 


Mutter, 8 3 — 
Barbara Jacob Dyd 


zu jich zu nehmen. Sie jtarb den 
31. Auguſt im Hofpital zu Delo- 
taine. Sie litt viele Jahre an der 
Zunge, bejonders die Ießten 7 
Boden hatte fie große Schmer- 
zen. 2 Tage vor dem Sterben hat- 
te jie große" Blajenfchmerzen, jo 
daß ihr Sohn Abraham Dyd, bei 
dem fie die, ganze Zeit Hier in 
Amerifa gewejen iit, fie nach De— 
loraine ins Hofpital brachte, wo 
fie dann auch jtarb. Ihr Wunſch 
mar immer, wenn wir fie befuch- 
ten, heimzugehen zum Herrn Je— 


us. Sie war bei allen Leiden noch 
Aımmer bei vollem Verſtand. 


Mutter war eine geborene Bar- 
bara Neufeld, Rückenau, und 
ſtammte aus der Molotjchna. Sie 
it geboren den 5. Februar 1860, 
getauft den 21. Mai 1879 in Mar- 
genau. In den Stand der heiligen 
Ehe getreten den 6. Apr. 1882 mit 
Jacob 3. Dyck. Ihr Gatte, unfer 
Bater, ijt ihr den 9. März 1995 
borangegangen; im Witwenſtand 
gelebt 18. Jahre. Kinder hat fie ge- 
boren 11; 3 Söhne und eine Toch— 
ter jind in Rußland geitorben;- 
4 Söhne und drei Töchter find in 
Manitoba; 6 von den Kindern 
wohnen bei Whitewater und ein 
Sohn bei Boifjevain. Großkinder 
find ihr geichenft 36, Urgroßfin- 
der 7. Sie ijt alt geworden 83 
Jahre, 6 Monate und 23 Tage. 

Sett jhaut fie den, an den fie 
geglaubt. Wir gönnen ihr von 
Herzen die Ruhe beim Herrn. Un— 
fer Troft it: Wir jehen uns wie- 
der bei Jeſu im Licht. 

Grüßend, 






P. J. Dyd 
X— 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 24. November 1945. 





DIENEN EEE EN EDEN EEE EEE NENNE EENELIELIEN, 


(Text in 


in Box 


Geld zu richten an: 


Bekanntmachung. 


Die Empfehlung des J. M.K. 
eine Predigerfonferenz in Winni- 
peg abzuhalten, iſt von der Kon- 
ferenz in Winkler angenommen 
worden. Das Komitee hat jegt auch 
ſchon die Zeit feitgelegt. 

Die Gemeinde zu Winnipeg, 
Nordende, ladet nun hiermit alle 
Prediger, Mitarbeiter und Dia- 
fone der Menn. Brüdergemeinden 
in Manitoba zu diefer Konferenz 
herzlich ein, die am 26. und 27. 
November jtattfinden joll. Beginn 
Treitags 2 Uhr nachmittags. 

Laßt uns alle den Herrn bitten, 
daß Er die dienenden Brüder 
möchte bejonder3 zubereiten, da- 
mit wir durch ihre Anleitung die 
ſo wichtigen Fragen in dem Geiſte 
Jeſu Chriiti behandeln könnten. 

Sm Auftrage der Gemeinde 

B. B. Falt. 


United Church Miſſion. 
(Schluß von Seite 1.) 


ſehr übel daran, er muß eſſen, was 
und dann ein oder zwei Blankets 
darüber. Ein kranker Indianer iſt 
rückſichtigt worden. Eine ganze 
da iſt: Bannof, Fiſche und Mooſe— 
fleiſch, wenn ſowas vorhanden iſt. 
Hin und wieder bringe ich dann 
den Kranken Suppe und Obſtmuß. 
Schlafen muß ſo ein Kranker mit 
allen, die zu dem Zelt oder Haus 


Schenke zu 
Weihnachten 
deutſche Bücher! 


„Die Heimfahrt“ portofrei $0.50 
„Der Beet“, 2. Buh “ 0.75 
„Großmutters Schab” “  $1.00 
„Als die Heimat zur 


Fremde geworden Fr BRNO 


Im Einzelverfauf Preis 

der vier Bücher is 
Ausnahmepreis 

Alle vier Bücher zugleich bejtellt, 


$3.00 


an eine Adreſſe, nur $.2.00 
Man beftelle direft beim Verfaffer: 


2. 3. Klaſſen 
Box 75 
Superb 


‚Saft. 


O) Eu () du re a ) m I 74 
- 


) The Matheson Clinic 
?301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgiih 
Sasfatoon, Sast, 


Ofice Phones: 3903-3939 | 


De — 


Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


URED> ©) SEEN () GEREND- () ELENND> ©) ERED- () EEE CT 


> Oo ER () 





Eine Cebensreije 


Preis 30e 


Scäilderungen von Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrfchten. Eigene merf- 
würdige Erfahrungen. 

Bahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einjhiden. Bon Canada jchide 
man Banf-Draft auf Nem York oder 
Poſtal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Bohn %. Harms, Hillsboro, Kanſas 


IEIIODIEOD OD DD DD DD OD DD DD DD DB DR 


Weihnachtskarten mit Bibelverfe 


With Seripture Texts and Envelopes te Match 


“ECONOMY BOX”, 10 Folding Cards 
“EVANGEL CABINET,” 12 Attractive Cards in Box .......... .50 
“GOLDEN GRAIN” CABINET, 15 Geod Value Cards in Box .75 


“NATIONAL” CABINET, 20 Fine Assorted Cards in Box .... 
“SUPERIOR” CABINET, 21 Fine Art Cards in Box .. = 
NEW YEAR CARDS, 6 in Packet, Assorted .........umssrensnnene 


Envelopes With All Cards 
NO SCRIPTURE TEXT 
“STANDARD GREETING CARDS,” 21 Quality Cards 
1. 


“STANDARD GREETING CARDS”, 12 Assorted Cards in Box .50 


Dieje Auswahl von Karten wird jeden Beſteller zufriedenitel- 
Ien. Beftelle in Zeit, damit Deine Bejtellung ausgefüllt fann mer= ' 
den. Man ſchicke Pojtal Note oder Money Order. Beitellungen und 


BOX J. K., THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
672 Arlington Ave., Winnipeg, Man. 
ZINN EEE ENGEREN EEE ER 





Engliſch.) 





00 or 1.25 


AIR EHESPUTRE REN AEHREHRENEBHEEHÄEN ES REHNRERRENEBHGRRONESF ARE ABFAR ER. 


we 


| 
| 





Haus zu verkaufen 


in Coaldale, Alta., mit 4 Ader 
Bemwäfjerungsland nahe der Käje- 
rei. Haus 18X22, 3 Zimmer, mit 
elektriſcher Beleuchtung und Ans 
bau für Küche, oben auszubauen. 
Stall und Speicher. 
Anfragen richte man an: 
P. S. Poetker 


Coaldale, Alta., Box 226. 


m — — — — — — — — — 


denn 


| 


| 
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| 





Vorläufig 
nur bis Ende des Jahres 1943 
15 Erzählungen 
aus der Mennonitengeſchichte 
bon Jakob 9. Janzen 


Preis $1.00 portofrei. 

3u beziehen vom Berfafjer: 

Jakob H. Janzen 

164 Erb Street Weſt 
Waterloo, Ontario, Canada. 





gehören. Männer, Frauen, Kin- 
der und Hunde alles jchläft bei- 
jammen. Manchmal find es drei 
Familien, die in einem Hauſe 14 


bei 14 up wohnen. Daß em 
Kranfer allein fein und Ruhe ha— 


ben muB, fönnen fie nicht verite- 
ber. Wenn man ihnen Anmweilun- 
ge für den Kranfen gibt, jo muß 
man jie öfter8 daran erinnern, 
und dann die Geduld nicht ver- 
teren. Gegenwärtig habe ich drei 
Patienten, die ich täglich friſch 
verbinden muß. Einer von ihnen 
iit eben aus dem Selkirk Hofpital 
zuriick gefommen. Er bat durch 
Blutvergiftung einen Finger ver- 
loren, troßdem iſt er immer 
freundlich. Seden Tag, wenn er 
zu mir fommt, und ich feine Hand 
abgewajchen und frijeh verbunden 
babe, jo jagt er: „Thank You! 
Thank you! you good man“. 

Die Indianer, ſcheinbar jorgen 
nicht, fie leben wie die Vögel un- 
ter dem Simmel, und doch fehlt 
ihnen eines, der lebendige Chri- 
ſtus! Dieſen verſuche ich ihnen 
bei jeder Gelegenheit ſo gut wie 
es eben geht dar zu bringen. Doch 
iſt es ſchwer, da man nicht ihre 
Sprache kann, und der Dolmet- 
ſcher nicht immer da iſt. Sch will 
mit Gottes Silfe jest fleißig die 
Sprache lernen, da ich etwas Zeit 
habe und auch etliche Bücher von 


* 


- Dr. Stevens befommen habe. Ein 


„Cree — 
ottes Hilfe will ich dann 


meiter arbeiten und in jeinem 
Weinberge graben. 

Einen herzlichen Grub an alle 
— derſelben Arbeit ſtehen und 
auch die ſtets einer fürbittend ge- 
denken. 

Euer geringer Diener 
N. A. Dück 

— 7e 


Die Arbeit an den 


Eben⸗Ezer 
Abreißkalender 


geht ihrem Ende entgegen. Wenn 
die werten Rundſchauleſer dieſe 
Zeilen leſen, werden die erſten 
verſandbereit ſein. Keine Mühe 
wurde geſcheut, den Kalender, der 
im vorigen Jahre ſo freundliche 
Aufnahme fand, nach Möglichkeit 


noch beſſer zu geſtalten. Die ver— 
ſchiedenen Ratſchläge, die uns 
ſchriftlich und mündlich erteilt 
wurden, ſind nach Möglichkeit be— 
rückſichtigt worden. Eine ganze 
Anzahl begabter und ſchriftge— 
gründeter Brüder waren willig 
mitzuarbeiten, indem ſie das nö- 
tige Material, die täglichen Ab— 
bandlungen, jchrieben und mir zu- 
ichieften. Ihre Namen und Adreſ— 
ſen find im Kalender angegeben. 

Sh möchte mir die Freiheit 
nehmen, an dieſer Stelle allen 
werten Mitarbeitern im Namen 
der großen Kalenderfamilie ein 
„Vergelts Gott“ zuzurufen, dann 
auch gleichzeitig die Bitte ausfpre- 
chen, mitzuarbeiten an dem Ka— 
lender für 1945. Bitte mir zu 
ichreiben, und ich werde gerne wei- 
tere Information zuſchicken. Dank 
der freundlichen Mitarbeit jind 
wir den Ziel „Ein Kalender ans 
unserem Bolf für unſer Volk“ be— 
deutend näher gekommen. 


Das Ausſehen des Kalenders 
fol ungefähr jo fein wie im vori- 
gen Jahr, nur daß die Rückwand 
faſt zwei mal jo dief ift, auch das 
Bild in 3 Farben joll dem ganzen 
Kalender ein weit beſſeres Aus— 
jehen geben. Die hrijtlichen Feier- 
tage und die Sonntage jind aud) 
in diefem Jahr rot gedrudt und 
mit aroßen Zahlen verjehen. 

Sn der Hoffnung, dab der Ka— 
lender auc) in dieſem Jahr freund- 
liche Aufnahme findet, und den 
werten Rundſchauleſern alles. Be- 
ite wünſchend, verbleibe ich grü- 
Bend, 

Sacob Regehr, 
North Kildonan, Man. 


Vekanntmachung 


Aufruf an alle Mennonitenge— 
meinden Canadas. 





Schon über vier Monate haben 
wir in Vancouver ein Jünglings— 
heim. Es iſt dasſelbe für junge 
Männer eingerichtet, die in den 
Camps dienen. Wenn ſie hier 
durchreiſen, können jie hier unent- 
geltlih Koſt und Quartier haben. 
Am meijten wird es von denen be- 
mußt, die hier in der Nähe auf 
den Camps find und zu Sonntag 
zum Gottesdienjt fommen. An- 
fang hatten wir ein Zimmer mit 
vier Betten eingerichtet, was ſich 
aber bald zu flein erwies. So 
mußte noch ein zweites Zimmer 
eingerichtet werden. 

Möglich wurde die$ gemacht, 
als im Sommer in 
Sasf. die Allgemeine Konferenz 
itattfand. Es wurde eine Kollefte 
gehoben, die uns in die Lage ver- 
jette, daß wir die Einrichtung 
faufen fonnten und noch etwas da- 
zu. Muh wird von der Konferenz 
die Miete für ein Zimmer bezahlt. 
So weit ijt diejes das einzige Heim 
in Vancouver und wird bon den 
Zugehörigen verjchiedener Ge— 
meinden benutt. 

Wir möchten nun mit diefem e3 
zur allgemeinen Kenntnis brin- 
gen und auch allen ans Herz legen, 
dab diefe Einrichtung einer allge- 
meiner Unterjtüßung bedarf. 
Wenn jemand Geldjendungen 
macht, jo ſchicke er es an unjeren 
Kaſſierer: Beter Schulz, 535 Eaſt 
49th Ave., Vancouver, B. €. 

Sm Auftrage, 

\ J. Samwatfy. 


Veſuchsreiſe 


Br. A. Penner von Calif. iſt auf 
Beſuch in Winnipeg, war vergan— 


. gene 10 Tage in Winkler und ge- 


denft den 26. November nad 
Serbert, Sask. zu fahren, um fei- 
nen Schwager Sj. Neufeld zu be- 
fuchen. Der Beſuch wird ungefähr 
10 Tage jein. Er möchte gerne 
feine Freunde dajelbit ſehen. Von 
Serbert gedenft Br. Penner nad) 
Coaldale, Alta. zu fahren, um 
dort weitere Bekannte zu treffen: 
Heinrich Penner, Coaldale wie 
auch 3. S. Wiens, Onoway, Alta., 
letzterer wird gebeten nad) Herbert 
ſofort zu berichten. Bon dort geht 
es nad) Vancouver, B. €. zu Bill 
Klafien, 2057 Id Weit Ave. 
Freunde möchten mit ihm in Ber- 
bindung treten. 


Langham, 





























































Der Nordweſten Kalender 1944 mit vielen Erzählungen, Gedichten 
und Belehrendem wird dieſe Tage erſcheinen, Preis 

Geben Sie Ihren Freunden zur Weihnacht als Geſchenk einen 
Abreißkalender oder den Nordweſten Kalender. 

Schöne Auswahl in deutſchen Weihnachtskarten. 
Es Klingt jchöner, Ihre Freunde mit fröhlihem Weihnachtsgruß in 
Ihrer Mutterfprache zu begrüßen. — Wir haben viele verſchiedene 
feine Glückwunſchkarten mit paſſendem Bibelvers und Sprud). 
Jede Karte fommt außerdem in pafjendem Umfchlag. 

Serie No. 1 — Ber Karte 103; per Dutend ................. $1.00 
Serie No. 2 — Preis per Karte 5c; per Dubend ............- $0.55 
Serie Ro, 3 — Ganz bejonders hübſche Faltkarten mit Bibelvers und 
Glückwunſch, in Umfchlag. ................- Einz. 150; per Duß..$1.50 
Aehnliche Karten können auch mit engliſchem Tert geliefert werden. 


Weihnachtspoitfarten mit 
Glüdwunih und Bibelverz, 
— 6 Stück 206; Dutzend 35e 
Weihnachtspoſtkarten, nur mit 
Glückwunſch, per Dutzend 356 
Glüuwunſchbüchlein mit Engel 


und Spruch Ginzeln ....10e 
(21): AR ee RL 50e 
her Dırtenb.n2..3..5: $1.00 


Glückwunſchbüchlein zu Weih- 
nachten, mit pafjenden Ber 
jen zur ........10e, 150 and 20c 


Weihnadhtsprogramme-Ratalog mit Gedichten auf Wunfd frei. 


BOOK and MUSIK STORE 
660 Main St. Winnipeg, Man, 


Hilfswerk-Yotizen. 


Ausbildung für Hilfswerk und 
Wiederanfbanarbeit. 


Wegen der Aufhebung der Aus- 
bildungsunternehbmens der 101 
Arbeiter im vorigen Sommer, 
eing dag Menn. Zentral-Stomitee 
dran und jammelte in bejonders 
empfohlenen Arbeitzunterneh- 
mungen Dienende von den C. P.S. 
die bejtimmt erjehen. find für 
Hilfswerk und Wiederaufbau Un— 
ternehmungen jo bald ſich Gele— 
genheit bietet. Unternehmungen, 
welche dieſe ipezialifierten Hilfs— 
werf Arbeiter Ausbildung er- 
möglichen, jind eingerichtet wor- 
den . im Ypſilanti Michigan 
Staatshojpital; in Polk County, 
Florida, Gejundheit3- und Sani- 
tät3gruppe; Dufe Univerjitäts 
Hoſpital, Durhanı, North Caro- 
Iina; Mlerian Brothers Hofpital, 
Chicago, Ill. und Howard, Ahode 
Siland, Staats Hojpital. Andere 
ähnliche Gruppen werden in Er- 
wägung gezogen.ı In Npfilanti, 
Michigan, iſt Gelegenheit für eine 
fleine in Ausſicht genomntene 
Gruppe weiblicher Arbeiter. Es iſt 
gegenwärtig daſelbſt eine Gruppe 
von fünf eingetragen. Das Menn. 
Zentral-Romitee iſt bereit, dieſe 
Gruppe auf zehn zu erhöhen. Ir— 
gend jemand, der interefjiert in 
diefer Ausbildung und der Arbeit 
in Npfilanti,-jollte an Brof. Carl 
Kreider, Goſhen College, Goſhen, 
Indiana für Einzelheiten jchrei- 
ben, denn er hat die Leitung der 
Hilfswerf Ausbildung in Mphi- 
Ionti an Hand, oder man jchreibe 
an das Menn. Zentral-Komitee, 
Afron, Beniylvania. 


Bericht. von Indien. 


Die Briider Göring und Gra— 
ber, Bevollmächtigte des Silfs- 
werkes für China, telegraphierten 
über die Hungersnot in Vengalen, 
Indien, und trefommendieren die 
Erhöhung der monatlichen Anwei— 
fungen des Menn. Zentral-Romi- 
tees und die Sendung zimeier 
Hilfsarbeiter. Das ſchon vorher 


Jetzt iſt die Zeit zu bejtellen: 


Neukirchener Abreißkalender 1944 


en 


Diejer chriſtliche Kalender joll- 
te in feinem criftliden Haufe 
fehlen. Er zeichnet ſich aus durch 
feine ſchöne Ausführung, und die 
Nachfrage nach ihm iſt groß. Auf 
der Vorderjeite jedes Kalender- 
blattes find biblifche Betrachtun⸗ 
gen, die wegen ihres entjchieden 
Sriftlichen, gediegenen Inhalts 
jehr gerne bei Familienandachten 
gelejen werden. Auf der Rüd- 
jeite befinden fich Gedichte, Er 
zählungen und andere belehrende 
Mitteilungen aus Originalterten 
älterer und neuerer Literatur. 
Die Zufammenftellung der Rüd- 
feite ergänzt und beleuchtet die 
chriſtlichen Betrachtungen Der 
Vorderjeite. Die Rückwand zeigt 
uns ein entjprechendes und in 
hübſchen Farben gehaltenes Bild 
u. it eine Zierde auf der Wand. 

NR $0.75 


und Porto extra. 


$0.35 


Nenjahrsfarten (Photographi- 
en) mit Glückwunſch. F 
Einzeln 
per Dubend 

NKenjahrsfarten mit Glück— 
wunſch in Goldhochdrud, 
POtsche nn... 802.20 se 

..yer Dnbend ..................... I0€ 

Neniahrsfarten mit Gruß und 
Bihelver3, per Dukend 35€ 

Neninhrsfarten mit Gruß u. 
Bibelver3, per Dukend 35e 

Neniahrsfarten mit Spruch u. 
Glückwunſch in Goldhochdruck 

einz. 5c, per Dutzend 50e 


organiſierte Menn. Komitee in Sn- 
dien nimmt feine Arbeit in diejer 
Gegend jofort auf. Das. Executive 
Komitee des Menn. Zentral-Ko- 
mitees wird auf jeiner Sigung am 
2. November weiter iiber die Em- 
pfehlungbn verhandeln. 


Ein Haus für Doktor Schmidt. 


Neulih Fam brieflihe Nach— 
richt von Vernon Schmidt und Ro- 
bert Geigley in Paraguay die be- 


| 








uf der mennonitifchen Anftedlung 
N. Kildonan; habe dafelbft jtändig | 
Häufer mit Lots oder Land, au | 
and und Lots zu verkaufen. — | 


Finanziere Kauf oder Verfauff 
bo 


U 
2 


n Eigentum. i 
G. P. Friefen 

362 Main St Winnipeg 
Tel. 93444 Reſ. BARS 
ı 


— — — — — — — — — 





Dffice-Phone Wohnungs⸗ 
26 724 401 — 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg., 
Winnipeg, 


DIET DD DEE D DD —7s 
A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 


——i ze ee v7 








De. A. 3. Neufeld 


| Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 663 
Nefidenz: 34 222 


Empfangsſtunden? 
2—5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 









Ar 


& 


Mittwoch, den 22, Usvember 1935. 24 


Der ae Kalender 


Der chriſtliche Abreißkalender für 1944 iſft jest zu beſtellen, 


pro Stüd portofrei 


Ein Dutzend (nicht weniger) 


..$0.85 
$8.25 


Ziehkäſtchen in ſchönen Dofen, die Sprüche nebit tleinen pafienden 
Gedichten auf gutem Rapier , pro Stüd portofrei 


Ein Dußend 
Spezielles Angebot: 


1 Kalender, 1 


Ziehkäſtchen, 3 


. $0.50 
. $4.00 


Meibnachtsfarten, portofrei $1.50 


PRAIRIE PRESS 


3. Regehr. 


North Hildonan 8. D., 








Darin 


Ein  pajjendes 
tt ein Bud. 

Bibel in Ledereindand und Schuß- 
flappen . 4,00 
Evangeliumsliederbuch Kar 
Biehläfthen  ..3...........:2.. '3BE 
Unfer täglich BO... 1.90 
Kleines N. Tejtament in engl. Töc 


Weihnachtsgeſchenk 


Engl. Taſchenbibel mit Schutz— 
1.65 
Neufirchner Abreihfalender T5e 


mit Poſtage 80c 
Miss: M. Kröfer 
129 Harriet Str, 
Winnipeg. 








Rohe Selle 


Alle Arten find jest wertvoll! 

Wir jagen, das alle rohen Felle 
gewünjcht werden für hohe Prei— 
fe. Schilde nach amerifanijcher 
Art und erhalte zufriedenftellende 
Nefultate. Kür jederman ein ge— 
rechter Handel garantiert. 
Wir zahlen für: 

Skunks (Stinffagen) bis $4.50 





Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis 0.40 
Roter Fuchs bis 20.00 
Wolf 20.00 
Sadrabbit-Felle No. 1 

75c bis 60c. 
Bujhrabbit-Felle, No. 1 5-6 


Für den Krieg dringend Pferde: 
haare verlangt in großen, wie auch 
in einen Quantitäten, ſowie 
Rinds⸗ und Pferdeleder. Ehrliches 
Gewicht ımd aufrichtiges Gradie- 
ren. Schilde heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg | 








fagt, da die Anſiedler daſelbſt 
ein Haus für Dr. Schmidt nahe 
dem Hoſpital in Philadelphia, 
Kol. Fernheim, Paraguay, bauen. 
Das Haus könnte bis Dr. 
Schmidts Ankunft in Paraguay 
fertig jein. 

Weihnachtsgeſchenke für 

nierte. 


Inter- 


American Friends Service 
Committee plant, durch ihren 
Vertreter in Genf, Schweiz, Weih- 
nachtsgeſchenke an ihre internier- 
ten Silfsarbeiter in Baden Baden, 
Deutichland, zu jenden. Auf die- 
fen Wege imerden die menn. 
Silfsarbeiter dajelbit, Lois Gun- 
den und Henry Buller und Frau, 
ebenfal® Weihnachtsermutiaun- 
gen erhalten. 


Geſangbücher für dentiche 
’ Kriegsgefangene. 


Das Menn. Zentral-Komitee 
bat Vorkehrungen für den Drud 
son 25.000 WReihnadtsliederbü- 
&er aetroffen zur Verteilung an 
deutiche Kriegsgefangene in den 
Staaten und in Canada, jtatt nur 





$rei! 


(15te3 Jahr). 

„Bibel-Kurfus für dad Heim“ 
auch für Klaſſen oder Gruppen, in 
der Gemeinde — Deutſch oder Eng» 
liſch — Arbeit auf mehrere Jahre 
— Benitzt von Tauſenden — In 
Oft-Europa in imeitere Sprachen 
überjest — Bitte um Poftgeld: 10c, 


Canada 15c, (ESilber od. U. ©. 
Stamp3). : 
(Rev.) I. B. Epp 
bog 233, Lincoln, Nebr. 


—————— 


‚mitee ermutigt 


Manitoba, Canada. 


3000 wie eime frühere Notiz die- 
fer Abteilung berichtet. Sm vori— 
gen Sabre wurden 3000 Andachts- 
biichlein verteilt. 


Kleider fürs Hilfswerk. 


Das Kleidermagazin in Ephra- 
ta janımelt beitändig und padt 
Kleider fürs Hilfswerf für die 
Zeit, wenn das unbeſchränkte Be- 
Dürfnis für diefelben kann befrie- 
digt werden. Seute früh halfen 
Dienende unſeres Zivildienites_in 


der Akron Dffice mit der Verpat- — 


fung von 2 Truckladungen Pakete 
und Naiten. 

Im legten Frühling ſchickten 
die Friedensgemeinden von den 
Steaten eine Ladung Kleider nach 
Nord-Afrika in der auch 14000 
Kleidungsſtücke vom Menn. Zen— 
tralKomitee waren. Wir haben 
jest Nachrchit von der jichern An— 
kunft daſelbſt und der Vertei— 
lung. 

„Die Ladung für Nord-Afrika iſt 
jicher angefommen und wir haben 
interejjante Berichte darüber. Die 
Stleider waren jehr notwendig 
und wurden hoch geihätt. Ein 
Teil der Kleider wurde an jpani- 
ihe Flüchtlinge, die von Konzen— 
trationslagern und Gefängnijjen 
entlajjen waren, verteilt. Ein Teil 
wurde jüdiichen Flüchtlingen ver- 
ichiedener Nationalität gegeben. 
Wir haben gegenwärtig eine An- 
frage für Rleider für nahe an 500 
franzöftihen Kindern in und um 
Dran erhalten. Dieje Gruppe be- 
kam auch den Gewinn dieſer SHilfs- 
iwerf-Kleider. Die Schuhe in der 
Ladung waren vom größten Nu- 
ten, weil Schuhe bier jehr rar 
find.“ 

Den Regiſtern nad) murden 
während der Monate September 
und Dftober nahe an 10000 
Pfund Kleider im Aleidermagazin 
erhalten. Das Menn. Zentral-Ro- 
die Sammlung 
Kleidern ‚durch die Winter- 
monate hindurch. Wenn irgend 
jemand durch Zancajter County 
fäsrt, jollte jih das Kleiderma— 
gazın anjehen. Frau M. C. Leh- 
man, die dem Kleidermagazin 
voriteht, iſt gerne. bereit zu er- 
flären, wie die Kleider jortiert, 
ausgebejiert, Dbezettelt und zur 
Berjendung verpadt werden. 

Irvin B.- Horit. 
B. J. Wiens. 


Todes nachricht 


Am 3. April, abends um 7:30 
Uhr jtarb meine liebe Frau, 


Edith, 


Mutter meiner 4 Kinder, nad) 
kurzer, ſchwerer Krankheit. Seit 
10 Sahren war jie Mitglied un- 
jerer Gemeinichaft, weil fie von 
Sott den Ruf empfing, alles um 
Ehrijti willen zu verlajjen, um 
Ihm in der Einheit Seiner Ge— 
meinde nachzufolgen. Sie lieh ihr 
ichmerzlichem Kampf vom Eltern- 
Studium fahren, riß fi nad 
haus los und fam am 10. Fe— 
bruar 1933, auf den Bruderhof 
in Deutichland. 

Welche Begeiiterung hatte jie 
für das brüderliche Zeben! Auch in 
ichweriten Nöten und Kämpfen 
hielt fie treu zur Gemeinſchaft, 
weil fie zu Chriſtus hielt, der ge- 
fagt hat, da man an der Liebe 
und Einheit und am: Salten der 
Gebote Seine Singer erfennen 
könne. — So hat fie ihr Leben 
in Schwadhheit, aber doch in fe- 
item Glauben hingegeben und ihre 
Kräfte bis zulegt der Liebe gewid- 
met. 


von 


Ihr Tod wurde durch eine ſehr 
ſchwere Blinddarmentzündung 
und eine durch dieſe hervorgeru— 
fene Bauchfellentzündung veran— 
laßt. Es wurde alles getan, um 
ihr Leben zu retten, aber es war 
anders beſtimmt. * 

Wir wiſſen, daß die Einheit des 
Geiſtes Chriſti unzerſtörbar iſt 
und uns der Tod nicht trennen 
kann. 

Im Chaco iſt meine Edith ſehr 
gern geweſen. Sie liebte die Fern— 
heimer ſehr und war bewegt von 
den überaus ſchweren Nöten, die 
Euch von Rußland her getroffen 
haben. Dadurch war ihre Sehn— 
ſucht nach dem Hereinbrechen des 
Reiches Gottes zur Stärke ange— 
facht, und ſie endete ihre Aufzeich— 
nungen über unſere Zeit bei Euch 
mit dem Ruf: „Herr, komme 
bald“. 

63 grüßt Euch alle, 

Eberhard C. H. Arnold. 
Primavera, Dftparaguay. 





Nachruf und Zebensverzeichnis 
meiner I. Gattin 6-r-10 


Maria Warfentin, 






Stil) 1861 im Dorfe Bes 
Gov. QTaurien, gebo- 
ren. Dafelbjit im Jahre 1886 von 
Helt. 3. Töws getauft und in die 
M.enn. Gemeinde aufgenommen. 

Sm Sabre 1889 jiedelte jie mit 
ihren Vater und Gejchwijter auf 
Scojtafowfa, Sek. Gouv. an. Ih— 
re Mutter verlor fie mit 17 Jah— 
ren und mußte, außer der Sorge 
um die Wirtichaft, an neun jün- 
gern Geſchwiſter Mutterjtelle ver- 
treten. Aber fie nahm alles Schwe- 
re, dab fie in ihrem Leben erfuhr, 
aus ihres Himmlishen Waters 
Hand und fügte jich in feinen heil. 
Willen. So trug fie auch im Alter 
ihr Zeiden, eine langjam fortichrei- 
tende Lähmung, jtill und ergeben 
in Gottes Willen. Den 24. Mai 
1894 trat jie mit: mir in den h. 
Eheitand. Gemeinjam gepilgert 
haben wir dann 9 Sahre auf Scho- 
jtad, dann von 1903—10 auf dem 
Pachtlande Malvinowpfa.. Im 
Sabre 1910 fiedelten wir dann 
auf dem gefauften Landſtück „Neu- 
hoffnung” (Beterhof an). Im 
Sabre 1926, den 23. Suni verlie- 
Ben wir unjer geliebte Heim 
und famen den 26. Juli bei un- 
jern Rindern in Meadows, Man. 
an. Selbigen Jahres zogen wir 
dann auf eine erivorbene Farm 6 
Meilen weitli von SHeadingly, 
Man., von wo fie dann, an der 
Sand ihres Seilands, ihre legte 
Reiſe ins ſchöne Serujalem antre- 
ten durfte. 

Unjferer Ehe entjprojjen 12 
Kinder, 6 Söhne und 6 Töchter. 
1 Sohn und 1 Tochter im Kindes- 
alter geitorben. Großfinder geb. 
41, davon 7 gejtorben. Urgroßkin— 
der geboren 1. 


Am Sarge der I. Verſtorbenen 
fehlte die älteſte Tochter Anna mit 
ihren Mann und Kinder, die in 
Rußland bleiben mußten, und 1 
Großtochter mit ihren Mann und 
Kind die in B. E. wohnen. Die 
andern 9 mit ihren Familien 
fonnten alle mit mir, der Lieben 
zum letzten Mal ins traute Ant- 
litz ſchauen. Etva 3 Meilen von 
unferem Heim auf dem Friedhofe 
der Schönfelder M. Gemeinde, der 
wir angehören, wurde fie zur let- 
ten Ruhe gebettet, wo jie nım war— 
tet auf den großen Tag der Auf- 
eritehung. Mit dem Liede „Es 
geht nah Haus zum Baterhaus“ 
wurde die Trauerfeier eingeleitet. 


Sa, hätte fie die jtilfe Dulderin 
mitjingen\fönnen, fie hätte e& von 
Herzen getan. War fie doch ſchon 
jeit 15 Sahren hilflos, die legten 
12 Sahre mußte fie, die immer 
um andere ſich jorgte, jelbjt ganz 
bedient werden. Ein Nervenleiden, 
deren Anfang die Schredensjahre 
in Rußland waren, hatte fie ganz 
hilflos gemacht. Aerztliche Silfe 
ichaffte wohl Linderung, aber 
nicht Heilung. 

Wie ſchwer ihr die Leidensjahre 
zumeilen geworden find, befonders 
feit fie nicht mehr leſen konnte, 
fann nur der ermefjen, der durch 
ähnliche Leidenstage gepilgert 
bat. Wie ſchwer hat fie zumeilen 


Mennonitiſche Rundſchau 





Waffeleifen 





Waffeleifen, mit feinem Mu— 
iter, daher dünne Waffeln. Auf 
edem Waffeleijen in deutjcher 


‘feln vorzubereiten ift. 

3 Setieleiien iind 8% Boll im 
Durchmefjer. Gervicht 10 Bf. 
Preis, f.0.b. Winnipeg $1.75 
Preis, f.o.b. Edmont. $1.90 


Zualität. Schlachtmeſſer. U.S.A. Sabrikat. 


No. 
No. 
No, 


02 Schlachtmeſſer is —— 


“ 


357 Schermeſſer (gebogene Schneide) 6"... 
157 Schermefjer (gebogene Schneide) 6“ 


Schneide) . 


Beitellen Sie durd; Ihren Händler oder direft von 
STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princess St. 
WINNIPEG, MAN. 


kämpfen müjjgr/aegen die böjen 
Anfehtug e3 Friedens, ach) wie 
ichwer Her Sprache beraubt. Nie 
murrtd fie, nie verlangte jie un- 
mögliches. Immer wieder Flam- 
merte jie jih an den Herrn, der ihr 
immer wieder auch die nötige 
Kraft gab auszuharren bis ans 
Ende. Der große Gott hat ihr dann 
auch am 11. Oktober 9:30 Uhr 
abends, ganz leiſe zugerufen: 
„komm wieder Menfchenfind“, 
und wie gerne folgte fie dem Rufe 
ihres Meijters. Jetzt jchaut fie den 
an den ſie geglaubt, an den jie 
jich immer wieder klammerte. Shr 
Alter hat jie gebracht auf 76 Jahre 
2 Monate und 16 Tage. 


Am Sarge ſprachen die Brüder 
Joh. Driediger über Soh. 1, 20— 
285 und David Abraham über 
Phil. 1, 21—24. Der Gemeinde- 
chor jang folgende Lieder: „An den 
ſchönen goldnen Strand“, „Engel 
öffnet die Tore weit“ und in der 
Landesſprache „Gott mit Euch), bis 
wir uns wiederjehn”. . Die Ge- 
meinde jang: „Wie wird ung fein” 
„Eingefarat zum legten Schlum- 
mer”, und „Hilf mir Serr, zum 
itilfe halten.” Am Grabe wurden 
dann noch die Lieder gefungen: 
„Lebt wohl” und „Wenn wir auf- 
ftehen am glorreichen Morgen“. 


Die Beteiligung am Begräb- 
niſſe war ſehr groß, hatte fie doc) 
eine großen Verwandten- und 
Befanntenfreis. Es gaben ihr aud) 
viele Franzoſen, die unfere näch— 
an Nachbarn find, das letzte Ge- 
eit. 


Wie tief empfinden mir den 
TIrennungsicehmerz. Beinahe 50 
Sabre haben wir zufammen gepil- 
gert, durch gute und durch böſe 
Tage, wie oft wird jie mir doch 
fehlen. 

Wir wollen ihr die Ruhe, nad) 
der fie fich jo gejehnt, von Herzen 
aönnen. Einst jehen wir uns dro- 
ben im Lichte wieder, das iſt unjer 
Troſt. Das gebe Gott. 


Der trauernde Gatte, 
D. Warkentin u. Kinder. 


9851 Jasper Ave. 
EDMONTON, ALTA. 





PERS 


Zum PBiereljahres- und Mifi- 
onsfejt am 1. Sonntag im Dezem- 
ber werden alle Nachbargemeinden 


und Miflionsfreunde von der 
Menn. Brüdergemeinde nach 
Winkler, Man. eingeladen. Es 


wird der Stadtmijfionar Br. D. 
Dirks von Minneapolis, Minn. 
zum bejagten 5. Dezember erwar- 
tet. Für eine —— 
ſorgt die Gemeinde. 

Im Namen der Gemeinde, 





H. ©. Both. 
— ⸗e* BIETE ; 
Arnold Dyd 
Rooy enn Bua op | 
Beife 
| eine heitere Neifegefchichte in] 
| Plattdeutjch, in zwei Teilen, 1947 
= Geiten, illuftriert, 


= 
Preis $1.50 portofrei. 
Der zweite Teil ift auch feparat 
N zu u haben, Preis 75c. Der erite 
| Zeil wird nicht mehr feparat ge- 
liefert. Beftellungen an 


A B. Dyd, Steinbah, Man. 








Bedienung in Teftamenten, Befi- 
iteln u..im. 

—— 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg 


Office Telephone 92606 
Reſidence 33611 


Se 
ST, 


nn — nn —un 





Sarnen, 


bebaute Grundjtüde und Häufer 
ſtets an Hand zu verfaufen. 

Vermittele Feuer-Berficherungen 
und verleife Gelder an Grund» 
ftüde, Truds, Traktors, Autos 


und finanziere Baujtellen und Re— 
paraturen. 

G. 8. Friejen 
362 Main Street, 
Telephone 93444 


Winnipeg 
Ref. 64080, 





Beitellen Sie Kücel für fommendes Frühjahr jest! 


Wir erhalten täglich Bejtellungen auf Küchel; 


tollen Sie ſich 


Ihren Bedarf rechtzeitig fichern, jollte die Beitellung jest abgegeben 


werden. 


Nur White Leghorn — Barred Rock- 


Küchel. Es werden nur 


Eier von Hühnern benutzt, welche von Regierungsbeamten inſpektiert 


und geſund befunden find. 
Anzahlung fichert ihre Beftellung. 


Alle Küchel R.O.P. fired. 


Eine fleine 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Manitoba. 


C. Huebert Ltd. 


Bau⸗ und Brennmaterial 
5 Peint Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis ‚Bridge, 


Winnipeg, Man. 
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| Der heilige Weg. 
Dem Leben nacherzählt von Ludwig Müller. 
+ 


(Sortjegung) reftor Gneißler 


Er preßte jeinen Kopf an ihre 
Wange. Sie aber drückte ihn janft 
in ‚feinen Sejjel nieder und be- 
ganı mit einem tiefen Atemzug: 
„Rudolf, wir werde jehen,; wie es 
weitergehen wird. Ich habe mich 
abjichtlih nicht an eurer ganzen 
Unterhaltung beteiligt, um in 
allem flarer jehen zu fönnen. Aber 
fo viel jteht mit jeit diefem Mor- 
gen nun doch nahezu feit, dab wir 
e3 da ſcheinbar mit Menjchen zu 


tun haben, die im Angeficht Got- . 


tes leben. Sind es num aud) ganz 
einfache, jchlichte Leute aus dem 
fleiniten Winfel ihres Ländchens, 
fo glaube ich, jind es doc) Heilige 
Gottes!“ 


„Richtig, Irene, richtig!” be- 
ftätigte Oberburg fopfnidend. 


„Km Fährit du jedenfall in ganz 
anderer Stimmung mit al3 vor- 
ber. Uebrigens, wann wollen wir 
eigentlich reifen? Heute abend 
babe ih Sitzung im Kirchenvor- 
ftand, morgen nachmittag Sigung 
in der Sandelsfammer, morgen 
abend Nugendbund-Sungmänner- 
abteilung, übermorgen abend Ge— 
meinjchaftsverjanmlung, den 
näcjiten Abend Weihes Kreuz. 
Oha, was dann fommt, weiß ich 
im Kopfe nicht mehr, da muß id 
erit in meinem Vereinsfalender 
nachſehen!“ 

Hingle war, fertig zur Aus— 
fahrt, wieder hereingekommen und 

hatte die Aufzählungen Oberburgs 
noch mitangehört. Oberburg aber 
erhob ſich nun und trat an das 
Fenſter. 

„Na alſo, das Auto iſt da, dann 
wollen wir mal los! Komm, lieber 
Br. Hingle! Wiederſehen, liebe 
Irene!“ 

Auf dem Flur ließ Oberburg 
ſich Mantel und Hut geben, und 
dann ſchritt er mit Hingle zur Tür 
hinaus, über den Gartenweg nach 
dem draußen haltenden Auto. 
Der Chauffeur hielt die geöfnete 
Tür und legte grüßend die Finger 
an die Mütze, als Oberburg und 
Hingle herantraten: „Morgen, 
Herr Direktor! Morgen!“ 

„Guten Morgen, Geyersberg! 
Nach der Fabrik!“ 

Kaum hatte die Tür ſich hinter 
den beiden geſchloſſen, da raſte das 
Auto auch ſchon in hopfenden 
Sprüngen über das ausgefahrene 
Vorſtadtpflaſter. Es war Hingles 


erite Autofahrt, die er in ſeinem. 


Leben machte. Nach einigen Mi- 
nuten war das Pflajter zu Ende, 
und num strich der Wagen nur jo 
iiber die Straßenflähe. Single 
ſchätzte, es mochten etwa zehn Mi- 
nuten feit ihrer Abfahrt vergan- 
gen fein, da tauchte rechter Hand 
ein langes, drei Stocd hohes Ge— 
bäude auf. Dann bog aud) das 
Auto ſchon durch das Tor der ho— 
ben Ummauerung des Grund— 
jtiicks, und dabei fonnte Single 
noch mit jchnellem Blick die ſchwar— 
ze Inſchrift Iefen, die oben an der 
Straßenjeite des Gebäudes in 
weißem Felde ſtand: „Rudolf 
Oberburg, Schloßfabrif.“ 

Nun hielt das Auto vor dem 
Sebäudeeingang. Der — 
hatte die Wagentur geöffnet, O— 
berburg und Single ſtiegen aus. 
Oberburg gab dem Chauffeur die 
Reifung, zu warten. Dann gingen 
fie die paar Steinjtufen hinauf 
und in das Gebäude. Single fonn- 
te dabei einen Furzen Blick hin- 
überwerfen; da jah er, daß an der 
anderen Seite des etiva zwanzig 
Meter breiten Sofraumes ſich ein 
langes, niedriges Fabrifgebäude 
hinzog. 

Oberburg ſchritt den Flur ent⸗ 
lang und öffnete dann eine Tür 
zur rechten Seite desſelben, an der 
in Manneshöhe ein weißes Por— 
zellanſchild mit der Aufichrift „Di- 
reftor“ angebradjt war. Das Zim- 
mer war leer. 

„Nimm bitte Platz, Lieber!“ 
Oberburg deutete auf einen der 
Klubſeſſel. „Mal jehen, wo ih Di- 
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finde!“ Dabei 
war er an einen der beiden 
Schreibtiſche getreten und hatte 
den Telephonhörer genommen. 
Dann jprad er hinein: „Zentrale 
dort?“ „Sawohl!“ „Guten Mor- 
gen! Fräulein, jeden Sie doch bit- 
te mal nad), wo ic} Herren Diref- 
tor Gneißler erreichen kann!“ Er 
wandte jich wieder herum zu Hing- 
fe: „Wir werden daS gleich er- 
fahren! Dies hier ijt aljo unſer 
Direftorenzinmer, daran ſchließt 
jih das Ingenieurbüro an, 
weiterhin jchließen fich die Kaſſen— 
räume an. Auf der gegenüberlie- 
genden Seite it die Burhhalterei!“ 
Er deutete mit der Hand zum 
Fenjter hinaus: „Dort Hinten ijt 
die Fabrif. Aber wir gehen nad)- 
her mal rum. Ich denfe doch, dab 
dich der Betrieb als Fachmann in- 
terejjieren wird!” 

„O gewiß doch!“ ſich 
Hingle zu verſichern. 

Da ſchnarrte der Wecker des Te— 
lephons. Oberburg hielt den Hö— 
rer wieder an das Ohr. 

„Ja? Oberburg! Wo, bitte? 
In der Auslandsabteilung? Ver— 
binden Sie mich, bitte!“ 

Da meldete ſich auch ſchon die 
gewünſchte Abteilung. 

„Iſt Herr Direktor Gneißler 
zugegen? Schön! Ich laſſe ihn an 
den Apparat bitten! — Ah, gu— 
ten Morgen, Herr Gneißler! Darf 
ich Sie einmal herunter bitten? 
Ich hätte was mit Ihnen zu be— 
ſprechen!“ 

Es dauerte nur wenige Minu— 
ten, da trat Direktor Gneißler in 
das Zimmer, eine große, breit- 
ichulterige Geitalt mit goldenem 
Kneifer und dunfeln, juchenden 
Augen. Das furze graue Haar des 
Kopfes war bereits jtarf gelichtet. 
Die Oberlippe deckte ein ſchwarzer 
Bart, dejien Eden ſtark wegräliert 


beeilte 


waren. Es lag etwas Wuchtiges in 


der ganzen Erjcheinung. 

„Suten Morgen, Herr Diref- 
tor!“ 

„Suten Morgen; Herr Gneih- 
fer! Darf ich die Herren miteinan- 
der befannt machen? Herr Hingle 
— Herr Direftor Gneihler! Sa — 
und liegt num irgend etwas Belon- 
deres vor? Wie weit find die Plä— 
ne für die Hallen 16—20?* 

„Die Pläne find fertig. Aber es 
iſt mit der heutigen Morgenpoit 
ein Brief von der Anglo-Anterican 
Steel Limited aus London ge— 
fommen, worin fie mitteilen, daß 
jie mit ums in nähere VBerhand- 
lungen. zu fommen wünſchen me- 
ge Erwerb 'oder Vertretung unje- 
rer Batentpanzerverriegelima für 
Enaland und Kolonien und Nord- 
Amerifa. Die Herren beabjichti- 
gen, in etiva vierzehn Tagen hier 
zu fein. Da denfe ich, warten wir, 
bis die Sache durch iſt. Alappt die 
Geſchichte, und die Sade kommt 
mit denen zum Abſchluß, dann 
wird es jich beitimmt um Poſten 
handeln. Wir müffen dann doc 


wohl ſtatt fünf gleich zehn Hallen’ 


bauen. Die Leute jind in der Lage, 
Umfag machen zu fönnen. Denn 
verfautfe werden wir doch die: Pa— 
tente nicht.“ 

„Das weiß ich noch nicht!” ver- 
jette Oberburg. „Wir werden ja 
jehen, wie die Gefchichte ſich ent- 
wickeln wird. Zunächſt alſo iit das 
ja mal recht interefjant! Alfo in 
vierzehn Tagen wollen die hier 
fein? Sm! Wiſſen Sie, lieber 
Gneißler, ich hatte vor, mit meiner 
Frau zu verreifen.“ 

„Bann? Sett? Auf wie lan- 
ae?” Die dunflen Augen des Di- 
reftor8 bohrten ſich förmlid in 
Dberburg hinein. 

„Auf vierzehn Tage etwa. Wir 
gedachten auch in den nächſten Ta- 
gen ſchon zu fahren.“ 

„Seht nit, Herr Direktor, 
aeht nicht! Die Berhandlungen 
mit den Engländern made id 
nicht allein. Da müſſen Sie mit 
beibleiben!” 

„Seht doch, Lieber Gneikler!“ 
verjiherte Oberburg lächelnd. 


und 


„Seht doch! Allerdings werden 
wir uns furz bejinnen müſſen. 
Denn da man nicht wijjen fann, 
ob die fraglichen Serren prompt 
ericheinen werden, beſteht Die 
Möglichkeit, daß die Sade ſich 
weiter binauszieht, als Zunächſt 
erjcheint. Dann aber fünnen und 
werden wir unjere Reife natürlic) 
abfürzen. Zudem aber fönnen Sie 
ja depejchieren, falls wider Eriwar- 
ten die Herren zuerjt hier jein 
jollten. 
Ihnen auf alle Fälle da. Wir wer- 
den jedenfalls Anfang nächſter 
Woche reifen.“ 

Dberburg erhob ſich. 

„sch werde Herrn Single mal 
durch unjeren Betrieb führen. 
Sollte noch irgend etwas fein, 
dann erwarten Sie mid) bitte hier 
im Direktorium! Bitte ſchön!“ Er 
lud mit emer Sandbewegung 
Single ein. 

Draußen auf dem Flur öffnete 
Dberburg die nächſte Tür mit den 
Worten: „Dies iſt das Ingenieur— 
büro!” Drei Herren in weißen 
Kitteln, die an langen Tiſchen an 
Zeichnungen arbeiteten, erhoben 
jih grüßend. Single warf einen 
furzen Blick in das lange, geräu- 
mige Zimmer, dann folgte er 
Dberburg in das nächſte Zimmer, 
an einem Seitenflurkvorüber, der 
binuas auf den Fabrikhof führte. 

„Das iſt das Kaſſenzimmer!“ 
Dberburg dankte furz den grii- 
Genden Beamten. Single jchritt 
in wachſefidem Staunen hinter 
ſeiem Führer ber, an der langen, 
mit einem Drabtgitter verjehenen 
Solzbrüjtung entlang. Sie ge- 
langten jo in den nad) der Straße 
gelegenen Teil des Haufes. Single 
itocfte faft der Atem, als er neben 
Dberburg berichritt. „Die Buch— 
halterei!“ hatte Oberburg erflärt. 
Singles Blicke durdhflogen den 
langen Saal, in dem Pult an Bult 
jich reihte. Er verjuchte, die daran 
Beihäftigten zu zählen: Fünf — 
acht — zehn — zwölf — fünf- 
gehn — achtzehn —! Oberburg 
vatke wieder eine Tür geöffnet, 
die hinaus auf dem Flur ging. 
Single mußte abbrechen, die Bult- 
reihe ging noch weiter, jcheinbar 
hatte er erjt ungefähr die Hälfte 
gezählt. w 

„Da wir num einmal bier im 
Hauptgebäude jind, wollen wir 
aleicy mal durch die Abteilungen 
gehen,“ begann Dberburg drau- 
ben auf dem Flur. Sie jtiegen ivie- 
der eine Treppe höher. 

„Hier oben jind die Auslands— 
abteilungen. Sch habe Vertreter 
in Befing, in Buenos-Mires, Rio 
de Saneiro, Sydney, Bafu, Kon- 
ftantinopel und Madrid, außer— 
dem nod) fajt in allen deutſchen 
Randitaaten. Das, was du bier 
oben jiehit, arbeitet alles nur für 
das Ausland.“ 

Singles Staunen wuchs immer 
mehr. Sie jchritten durch die ein- 
zelnen Zimmer, die mehr Fleinen 
Sälen alichen. Ueberall war alles 
in regiter QTätigfeit. Dann jtiegen 
die beiden wieder die Treppen hin- 
unter bis zum Erdgeſchoß und 
gingen den Geitenflur entlang 
durch ein Hofgebäude, welches die 
Kiltenmacherei, die Verjandabtei- 
fung und das Keſſelhaus enthielt. 
Nunmehr gelangten fie im eigent- 
liche Fabrifräume. Ein ohrenbe- 
täubender Lärm jchlug den beiden 
——— Obwohl Hingle faſt 
nichts vekſtand von dem, was 
Oberburg ihm alles zurief, ſo be— 
griff er doch auf den erſten Blick 
alle die Einzelheiten. Hatte ihn 
das Hauptgebäude mit ſeinen Ein— 
richtungen, mit ſeiner Menge von 


Beamten und Beamtinnen in ein’ 


aufrichtiges Staunen verjett, fo 
war das alles doch nicht jo Tehr 
danach angetan, jein eigenjtes In— 
terefje wachzurufen. Mber hier 
draußen! Single ging das Serz 
auf. Das war ja gerade fein Fach. 

Sie gingen von Halle zu Halle, 
von Stand zu Stand. Single jah, 
wie in den erjten beiden Hallen 
große Eiſenblechtafeln, Eifenitan- 
gen und Drähte zu kleinen und 
kleinſten Stücken zerſchnitten wur— 
den. Haarſcharf ſchnitten Die 
Scheerenmeſſer der mit trägem 
Hub auf und nieder gehenden Ma— 
ſchinen die dicken wie die dünnen 
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Bleche, als wären jie nur Papier. 
In den nächſten fünf Hallen war 
die Stanzerei. Hier wurden die 
Bleche ausgeftanzt, geloht und in 
Form gedrückt. Unaufhörlich 
ichnellten die Kleinen Erzenter hin- 
unter und wieder zurüc, jchraub- 
ten ſich die Spindeln der größeren 
Preſſen in gleihmähigem Rhyth— 
mus. hin und ivieder. E3 war, als 
wenn das tote Material bier zu 
eben geformt wurde. 

Oberburg beobachtete mit in- 
nerer Freude das jichtliche Inte— 
rejje Singles, wie er feinen Blid 
verwandte von den Arbeiten, wie 
jih feine Augen, ja, jein ganzes 
Innere förmlich Hineingruben in 
all die einzelnen Majchinen mit 
ißren Arbeitsvorgängen. Ober- 
burg jah nad) der Uhr; dann zupf- 
te er Single am Arm, und nun 
gingen jie weiter, durch die Dre- 
berei, die Nieterei, die Yertigma- 
cherei, die Schleiferei und zuletzt 
durch die Zaciererei. Dann jchrit- 
ten fie längs der letzten Halle quer 
dur die ganze Fabrif, an der 
anderen Zängsjeite wieder herauf 
und gelangten jo hinaus auf den 
Hof. Sie gingen hinüber nad) dem 
am Wortal haltenden Auto und 
jtiegen ein. 

ber da fiel Oberburg ein, daß 
er veriprochen hatte, noch einmal 
im Direktorium vorjprecdhen zu 
wollen. Er ſtieg noch einmal aus 
und verſchwand im Gebäude, kam 
aber gleich darauf mit Direktor 
Gneißler, der ihn bis an das Auto 


m begleitete und ſich aleichzeitig von 


Single durch eine rejervierte Ver- 
beugung verabichtedete, wieder zut- 
rück. 

„Nach der Wohnung!“ gab 
Oberburg dem Shauffeur die Wei— 
ſung. Und ſchon jagte der Wagen 
zum Tor hinaus, brauſte mit brül- 
lender Sirene wie ein wildgemor- 
denes lingeheuer über die Straße 
dahin, wandte ſich um einen zum 
Verfehrshindernis gewordenen 
Wagen mit Radbruch herum und 
jagte auf der rechten Straßenjeite 
weiter. Bald hielten jie auch jchon 
wieder vor der grauen Billa. 

Man hatte unterwegs fein 
Wort gewechjelt. Hingles Gedan- 
fen meilten nod; immer in der 
Fabrik bei dem PVielerlei des dort 
Sejehenen. Und als ſie im Wohn- 
zimmer nun wieder beilammtenja- 
ben, da erhob ſich Single, reichte 
DOberburg die Sand und ſprach: 
„Dielen Dank, Herr 
Das war mir alles hochinteref 
ſant!“ 

Bitte ſehr, hier ſind wir wieder 
im Haufe!” warnte Oberburg. 

„Wohl!“ aab. Single Tächelnd 
u. „Aber zunächſt möchte ich doch 
erit dem Fabrifherrn danken dür- 
fen. Das iſt ja ein ganzes Heer 
bon Arbeitern, die dort beſchäftigt 
find.“ 

„ch, fo ſchlimm iſt das nicht! 





Direktor j 


Es fann aber vielleicht ja mal et- 
was werden. Weißt du, ich habe 
eine neue Verriegelung für Geld- 
ichränfe und Banzergewölbe mit 
In- und Auslandspatenten. Da iſt 
man jeßt in England jchnuf- 
fig drauf. Erjt wollten jie nicht 
recht, aber nun haben jie doch, 
icheint’S, Appetit befommen.“ 

Er drehte jich hinüber zu Jei- 
ner Gattin: „Denfe, liebe Irene, 
die Anglo-Amerifan Steel Limi- 
ted hat heute gejchrieben und 
wünſcht nun doch zu verhandeln. 
Entweder Kauf oder Vertretung 
für England mit Dominion und 
die Vereinigten Staaten. Schon 
recht! Na, die Herren wijjen aud), 
was jie wollen! Aber immerhin, 
man fann ja nicdjt wijien, es kann 
unter Umjtänden eine rejpeftable 
Sacde werden. Jedenfalls müſſen 
wir uns mit ımferer Reife recht 
fur; halten und mal recht praf- 
tiich werden. Ich habe Gneihler 
verfprochen, frühzeitig wieder zu- 
rücd zu fein. Und das müfjen wir 
aud. Du mußt da mit herhalten! 
Weist du, lieber Br. Hingle, mei- 
ne Frau ijt jo meine Geheimrätin. 
Mit ihr mache ich das jo am lieb— 
iten duch, was man eben jonit 
für jich behalten muß. Gelt, Frau 
Kollegin?” 

(Bortjegung folgt.) 
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/e (Sortfegung) 


3 Uhr nachmittags. — Ich jud- 
te noch einmal den _ Gouverneur 
auf, um mit ihn über Die Ge- 
fängniije zu reden und ihm fire 
feine Güte zu danfen. Er hat den 
oben erwähnten Burjchen frei ge 
lajjen und unjerer Obhut über— 
geben. Wir werde ihn nad) Ir— 
futst mitnehmen zu jeiner -Mut- 
ter, die dort wohnt. Wir hoffen, 
Tomsk morgen zu verlafjen. Sch 
werde verſuchen, Dir jo oft wie 
möglich zu jchreiben und das Ent- 
behren Deiner Briefe tapfer zu 
tragen. Sch weiß, Du betejt für 
mid). 
Von 


Tomsf zu Wagen nad) dem 


Baifaljee. 
(1160 engl. Meilen.) 


Wir haben für 130 Rubel einen 
Tarantaß gekauft. Mr. Davidjon 
Gefitt einen eigenen. So werden 
wir zujammen reijen. 

Man fann jich ſchwer vorjtellen, 
was eine Reife im Tarantaß be- 
deutet. Er jieht aus wie eine alt- 
modiihe Familienkutſche. Der ei- 
sentlihe Wagenförper bejteht aus 
Flechtwerk, das mit Teppichitoff 
verfleidet iſt. Darüber eine bemeg- 
fiche Zederplane. Von ordentlichen 
Federn iſt leider feine Nede! Der 
Wagen ruht auf Stangen — drei 
oder vier langen Stangen, deren 
Elajtizität ein Flein wenig 
Schutz gewährt gegen das Rum- 
peln auf dem rauhen Wege oder 
beſſer Pfade, dem wir jo gut wie 
möglich folgen. Drei Pferde find 
uer vor jeden Wagen gejpannt, 
nd da die jibirijchen Pferde jeür 
ſchnell jagen, muß ſich der Fahr— 
galt Teht Teit Halten, bis er ſich an 
Nas Stoßen uud. Schleudern: ge- 
wöhnt. Sind die Wege holprig, 
fo wird man oft ohne Erbarmen 
bis an die Dede oder von einer 
Ede zur anderen gejchleudert. Da- 
zu iſt dies Gefährt unjer Schlaf- 
wagen, bei najjem Wetter unfer 
Speilewagen und unjer Laden. 

Die Hoteldiener in Tomsk ver- 
itanden ji auf das Backen eines 
Tarantaß. Ihre Methode tjt künſt— 
leriih ausgebildet, und ihr 
Hauptziel dies, die Bequemlichkeit 
des Reiſenden troß des jchlechten 
Weges zu fichern. Zuerjt werden 
etlihe fünfhundert Bibeln und 
Zejtamente, in Pakete zu je 40 
eingeteilt, als eine Art Ballajt auf 
dem Boden des Wagens veritaut. 
Dann fommt der Reit des Gepäds 
— to gleihmäßig wie möglich 
verteilt. Zu oberit werden die 
Matrate und die Kiſſen gelegt, auf 
denen die Fahrgäſte Pla nehmen. 
Mit Ejjen, Tee und Zucker muB 
man verjehen jein. Auf den Poſt— 
tationen it nur ein Samowar zu 
haben, eine Art Urne, in welcher 
das Waller durch einen in der 
Mitte befindlichen, mit Holzkohle 
gefüllten Zylinder erhitt wird, 
und allenfalls Eier. Du weißt, 
wie gern ih Schwarzbrot eſſe 
Wir befommen es hier ausgezeidh- 
net. Außerdem führen wir Scin- 
fen mit, Taviar, Sardinen ujmw. 
Butter it nicht aufzutreiben. Fer— 
ner muß der Magen Büchlen mit 
Maichinenichmiere für die Räder, 
Stride, ein Beil ufw. mitführen, 
um gegen .Beichädigungen gerü- 
ſtet zu jein. 

Bon Tomsf nah Krasnojarsk 
direkt jind SE MWerit; von dort 
nad Irkutsk 1000 Werit. Daraus 
fannit Du Dir jelbit em Bild da- 
ton maden, was für eine Reife 
vor uns liegt. Doch bedaure ich 


Kiederbeit Ar. 2 


für gemifchte Chöre von = ee 
Neufeld. Preis 


Man beftelle direft von 
K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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wächſt in Menge. Herden bon 
Kühen und Pferden weiden über— 
all. Es gibt merkwürdig viele 
Blumenarten: Päonien und Ra- 
nunkeln wacjen mit vielen ande- 
ren in üppiger Fülle, jo daB der 
Raſen davon bededt ijt. Dazu 
iwimmelt es von Mosfitos, und 
fleinen Stehmüden. Eben jet 
wird der Weg an manchen Stellen 
ausgebejjert. Die vielen Arbeiter 
willen fich faum vor den Inſekten— 
ſchwärmen zu ſchützen. Sie tragen 
fomijche Masken. Wir müſſen ım- 


DS ST ELTTTTTTTG 


noch feinen Augenblid, jie unter- 
nommen zu haben. Sch hoffe, Du 
behältit innerlich Freude und 
Frieden, wenn ich auch für eine 
Weile ſo weit weg von Pir bin. 










Bon Toms Sf nach Krasnojarst find ſeren Tarantaß geſchloſſen hal⸗ 
Auf jeder findet fen, um vor den Inſekten jicher zu 
Nferdewe tel jtatt. Von Krasno- ſein. 

jarsf. nad, Irkusk ünd Boit- _ Zu Marinsf und Alſchinsk be— 
Itationen. juchten wir Setangnmje, um 


ton bier aus werden wir das von 
Minutjchinse 5ejuchen. In dieſer 
Fgend wohnen viele Verbannte. 
Geſtern kam auf einer Poſtſtation 
ein ganz heruntergekommener E— 
delmann mit der Bitte, ihm zu 
helfen 
hens willen ward er nach 


Sie Arbeit in den Gefängnij- 
jen wird immer interejjanter, je 
weiter wir fommen. Männer und 
Weiber find jehr dankbar. Wir ar- 
beiten ganz planmäßig’ ohne alle 
Verwirrung oder Unordnung. Wir 
genießen jede gewünſchte Freiheit 
—, niemand greift, ein, vielmehr 
hören Beamte wie Gefangene äu— 
Berit aufmerfjam zu. Die ganz 
großen Gefängnijje Tiegen aller- 
dings noch weit weg jenjeit3 des 


DBaifaljees, R 
Ich kann nicht jagen, wie lan- 


ae meine Abwejenheit noch dau- 
ern wird. Doch hoffe ich, im Ok— 
tober zurücdfehren und Dein lie— 
bes Gejicht wieder jehen zu dür- 
fen. Sch weil, Du vergibt mid 
nit in Deinem Gebet, wie ich 
Di nicht. Gott gebe, da wir 
immer eines Herzens erfunden 
werden darin, Ihm zu verberrli- 
ben und zu Seinem Ruhme zu 
leben. Es tit eine jchwere Prü— 
fung, von aller Verbindung mit 
der Seimat-abgejchnitten zu jein. 
sch kann noch nicht angeben, wie 


Sibirien ! 


entlajjen und fann jich in 
eufhalten, wo er will. Seme 

Schweſter jigt in Irkutsk im Ge— 

fängnis. Er iit auf dem Wege ! 
dorthin. Nach ihrer Freilajiung ! 
wollen fie zufammen leben und ſich 

ihren Lebensunterhalt verdienen. 

Sie jtammen aus einer adligen 
Familie Ztrauens. ls wir ihm ! 
efivas Stteier und Geld gaben, 

brach er in einen Strom von Trä— 
nen aus. 

Der Ieniljei, an dem Sirasno- 
Jarst_ Ttegt, tıt ein herrficher, von 
Bergen rings umgebener Strom. 
Sier bat jich die Sand des Men- 
ſchen noch nicht auf die Schönheit 
der Natur gelegt. - Weitgedehnte 
Wälder füllen die gewaltigen Tä- 
Die 






wir es fertig bringen werden, ler und bededen die Hügel. 
jenjeits_ Rertichi weiter. zu ımendliche Fülle wilder Blumen, 


der einzig jchöne Sommerhimmel, 
der zuzeiten überwältigend herrlich 
mit Farben und Tinten in allen 
Kegenbogentönen geſchmückt iſt, 
ſind mein unaufhörliches Ent— 
zückan. Und dann wieder Gefäng— 
niſſe; Verbrecher überall, zu Tau— 
ſenden! 


kommen, ob wir umkehren müſſen 


oder zum Stillen % Ozean bordrin- 
gen merden. 


Altichinst, Samstag, den 28. 
Sun. — Dur Gefahren zu Zan- 
de und zu Waſſer hat uns der 
Serr geholfen. Wir famen heiite 
nachmittag hier an, bejuchtei die 
Gefängniſſe und wollen jetzt nach 


Krasnojarsk weiter, Die Wege | Die Welt iſt vollkommen überall, 


{ 
md teimene jebr schlecht. Das | Wo der Menſch nicht — 
Ueberſchreiten der Flüſſe iſt ſehr mit ſeiner Qual! 
anſtrengend und ſchwierig. 
Im Gefängnis fanden wir zwei Donnerstag, den 3. Juli. — 


Davidſon, der mit uns gereiſt iſt 
und die meiſten Bücher bei ſich hat, 
blieb zurück, weil an dem Taran— 
taß mit den Büchern ein Rad_ge- 
brocdhen war. Im nächiten Dorfe 
am Wege mußte ein ſtärkerer Ta— 
rantaß aufgetrieben werden. Da 
er aber offenbar zu ſchwer bela— 
den war, ſo kauften wir für 25 
Rubel noch einen zweiten und teil— 
ten die Fracht. Das gab auch Auf— 
enthalt. Es hätte keinen Zweck ge— 
habt, wenn Kargel und ich gewar— 
tet hätten, und da wir ſehr begie— 
rig waren, unſere Arbeit in dem 
Se efängnis_ vom Alſchinsk 
amnen, io fuhren wir am Abend 
voraus. 

Am Sontag rajteten wir den 
Tag über in einem Boithaufe. Wir 
hatten Gemeinſchaft mit der gan- 
zen Gemeinde Gottes im Brot- 
brechen. Die Nacht hindurch fuhren 
wir weiter. 

Montag kamen wir bier an. 
Wir dachten, mit dem —— auf 


dem Jeniſſei nach Mi u 


an Sand und Fuß  gefejielte 
Sträflinge, von denen einer ein 
Lette, der andere ein Ejthe war. 
Wir hatten nur ruſſiſche Neue 
Teſtamente bei uns. Sie baten uns 
flehentli um ein Buch in ihrer 
Mutterſprache. Wir fehrten um 
und fanden nad) längerem Suchen 
unter den Paketen die gewünſch— 
ten Bücher. Gott jegne jie reich- 
lich! 


Telegramm aus Krasnojarsk, den 
30. Juni: Ebenezer! 


Krasnojarsf, Montag, den 30. 
Juni. ich kamen 
wohl und geſund hier an, nach 
einer Tarantaßfahrt von Dienstag 
abend bis Montag morgen, die 
mit furzen Unterbrechungen be- 
ſtändig fortgejegt wurde. Da unjer 
Gefährt voller Bücher war, und 
die Wege meiit jchiver zu paſſie— 
ren, jo war unſere Schnelligfeit 
nicht groß. Aber die drei Pferde 
zogen ung unverdrofjen durch den 
Kot, iiber alle die Hügel, durch die 
Flüſſe ufw. Wir haben jegt etwa fahren; _ aber Dovinfon war ei 
ein Drittel unjerer Tarantasreiie der Abfahrt des Dampfers noch 
hinter uns; aber ivir haben auch nicht erichieiten. Darum beſchloß 
durch die Erfahrung der letzten ich, ihn hier zu erwarten, während 
Wochen einen Vorteil. Wir können Kargel allein nad Minutſchinsk 
ziemlich viel Ruhezeit gewinnen, ing, um dort nad) einem verbann- 
indem wir während der heißen ten Bruder zu ſehen umd auber- 
Tagesitunden auf einer Boititati- dem das dortige Gefängnis zu be- 
on bleiben, dagegen abends und ſuchen. S 
nachts reifen. Die Tage find meiſt Bald nachdem er fort war, kam 
ſehr heiß, und die Nächte reht Davidſon an. Er hatte noch einen 
falt. Aber bisher hat der gnädige zweiten Radbruch gehabt. Er 
Gott uns bei Gefumdheit und gu- brauchte ein weiteres neues Rad 
tem Mut erhalten. und ward durch die Anfertigung 

Das Land iſt in einigen Teilen desſelben zwölf Stunden in einem 
jehr jchön. Intereſſant ift es üiber- Dorfe aufgehalten. Wir waren 
all. Eben find wir aus einem tiefen über unſer Wiederjehen jebr er- 
Forit aucht, durch den wir freut; aber ich bin traurig. dat; 
zwei Tage lang gefahren jmd. id) Minutichinsf aufgeben mußte. 
Nur durch die für die Straße aus— Sch bin wieder allein. Davidſon 
gehauenen Streifen drang Licht fuhr geſtern abend weiter mit den 
herein von dem ſchmalen Bande Büchern, die auf die beiden Ge⸗ 
des Simmels über uns. Gras führte verteilt waren, und dem 








Aiennonitijche Rundſchau 


Um irgend - eines Verge- ! 


verbannt. Jetzt ijt er aus der Haft ı 
Sibirien ! 
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Modernes Ahren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


> 


A anderen Juwelierſa⸗ 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
John Epp, Eigentümer 


Bitte, beachten Sie unfere neue Adreſſe! 








! jungen Manne, den wir aus dem Sa 
! Gefängnis 


in Tomsk geholt ha— 
ben. Außerdem hatte er eine Dame 
bei jich, die er am Ufer eines Fluj- 
jes jiten fand, wo fie auf jemand 
wartete,. der fie überſetzen möchte. 
Sie war dort die größere Hälfte 
der Nacht über auf und ab gegan- 
gen. Es muß für jie furchtbar ge- 
weſen fein. Sie iſt ihrem Gatten, 
einem ®efangenen, Den ganzen 
Weg von St. Vetersburg her ge- 
folat. Auf der. furdhtbaren Reife 
bat fie viel gelitten. Erit jieben- 
undzwanzig Sabre iit fie alt, aber } 
ihr Saar iſt vollitändig weiß ge- 
worden. Ihr Mann ijt hier. Er 
wird frei gelajjen mit der Anwei— 
jung, im hieſigen Diſtrikt in einem 
fleinen Weiler zehn Werit von der | 
Stadt zu leben. Sie üt wirklich ! 


(Ede Iſabel) 


De 


mit einer großen 
Auswahl von Uhren, 
Ringen, GSilberiva- 
ren, Porzellan⸗ und 


chen, welche wir auf 
fleine monatliche Ab- 
zahlungen verfaufen. 


— Phone 29 900 — £ 





Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 








eine Dame; aber ihre Gejundheit 
iſt nach den ſchrecklichen Erfahrun— 
gen völlig geſchwächt. Sie wiſſen 
nicht, was ſie anfangen ſollen 
Wir haben verjucht, ihr Mut ein-! 
zuſprechen Sicherlich iſt ihnen ein 
beſſeres Los gefallen, als wenn fie) 
weiter weg verbannt worden wä-? 
‘ren. Das Land iit gerade jegt jehr" 
hübſch. Im Winter iſt es natürlich } 
kalt. Es muß furchtbar hart Ten, } 
wenn man plötzlich mit roher Ge⸗ 
walt aus ſeinem Heim und ſeiner 
Umgebung geriſſen und Tauſende 
von Werſt weit in ein einſames 
Zand verbannt wird, wo man in 
‘einer Holzhütte leben joll. Davon 
haben wir in England gar feinen 
Begriff. 


(Zortjegung folgt.) 


Krauken⸗Bote 


November 1943 











Herausgegeben von Dr. Peter Fahrney & Sons Go. im JIntereſſe 
der Gejundheit. 





Die gewöhnliche N. 


ie gewöhnliche Erfältung ist eine 
D anmgeit, Sie iveder irgend= 
einem bejtimmten Stein noch 
——— gewiſſen prädisponieren⸗ 
den Urjache zugeſchrieben werden 
kann. Sie macht ji lokal und — 
wei. bemerkbar. Zu den Yofalen 
Eon omen gehören gewöhnlich: ein 
Gefühl von Reizung in der Naje 
und im Hals, —— der 
Membranen in der Naſe, wodurch 
das Atmen erſchwert wird, ein tüch⸗ 
tigerSchnup en 


(Bien wird. 
an verliert 
— rgehend 


den Geruch — 
welches  gemößn, 

Gh aud al 
Verluſt des Se 
— —— 
wird. Hals⸗ 
ſchmerzen kön⸗ 
nen einſetzen 
und die Drüjen 
en etwas 
—— die 
ugen mer⸗ 
en Se ſtark 
ä Die ſy⸗ 


eher Ken 
ymptome _ jind — Kopf 
erzen, Schüttelfroft, u ejtim 
usfeljchmerzen, üdigfeit und F 
— Fällen Fieber. 

Die gemöhnliche Erkältung ne eine 
anftedende Krankheit, die Durch 
Keime oder andere Giftitoffe oder 
möglichenfalls ur —— verurſacht 
wird. Die genaue Natur des Urhe⸗ 
bers der Anſteckung — bekannt. 
Die Annahme, daß es nicht immer 
diejelbe zu jein braucht, iſt wohl 
berjtändlih. Die Krankheit ſcheint 
—— a ein und fann bon einer 

— ae 

en. e e find jedo, 
gu jeder Zeit Seh lich für 

Bingen NA gfeit der Krank⸗ 

it it ſehr R en und hängt 
ehr von * Zeit und vom einzelnen 
enſchen a 


ee — erkälten ſich ſelten 
und andere ſind für eine gewiſſe 
i — obwohl ſie von 
ng: enjchen umgeben 

x ie heißt es auch, daß ei⸗ 
nige Menichen große Widerſtands⸗ 
es gegen ern maen Dies 

3 wird biel erper: imentiert 

diefe Widerjtandsiraft Des Kör— 
ver:3 erhöht erden n aber im 
gemeinen kann man wohl jagen, 
8 ein normaler Gejundheitszus 







Band eine gute Sicherheit ge > 
dieſe Krankheit bietet. 


Zwecks 


— 


re 
und gute Ausfi — 
nierende —— — 3- 2 
rö e e, Mang 
% — übermaßige⸗ Rauchen, das 





Einatmen von Staub und irritieren⸗ 
ah Gaſen, En er 
ng, 


übermäßiges — 
nachfolgendem Fröſteln 
er imd ebenfalls N 
worden 


Im allgemeinen geſa 
Denj u erfältet ein auf ans 
dere dficht nehmen, indem 
wenn ei bon ihnen fern 
und beim Huften oder 
Taſchentuch vor Mund 

alten, damit fie feine Keime im 

verbreiten. 

Zu den vielen Behandlung 
bei gewöhnlichen Erkältungen ee 
wortet werden, gehören: Bettruhe. 
— Speiſen, heiße Zitronen⸗ 
limonade oder ſonſt etwas, das zum 
Schwitzen verhilft, Aspirin und ein 
— Wenn die Naſe vers 
ftopft it, kann oft Linderung erlangt 
werden bei Anwend bon 


en_ein 


—— Er en d 

wodur a ae Verluſt — 

De ittelohrentzündung 
eben fönnen. 
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Do you remember the last time 
you got a book from the library and 
read the last page first? Remember 
the ideas you formed. about the 
principal characters, and about the 
story as a whole, just from that one 
page? And then you read the book 
from the beginning, and finally came 
again to that last page. But how 
differently it read, then! How much 
more vividly the hero and heroine 
appeared, after you had read all. that 
went before! And how altogether 
understandable were those last twen- 
ty lines—they didn’t make much 
sense before. If you had to write a 
literature exam, when you had read 
only one page from each book on the 
course—the results would be rather 
sad, wouldn’t they? 


How wonderful that we know what 

that marvelous book, the Bible, teach- 
es! In fact, most of us can even 
quote parts of it, such as John Three- 
Sixteen and Romans Ten and Nine. 
‘But wait a minute. Do we know 
what the Bible teaches? Do we 
know just John Three and Sixteen, 
or do we know the whole story by 
John? Do we know only what 
Romans Ten and Nine says, or do 
we know what Paul tried to make the 
Roman Christians understand, in that 
letter of his? If we know only what 
one little verse in John says, and what 
another little sentence over in Rom- 
ans teaches, can we be sure that we 
know what John and Paul and all the 
others believed and taught? Isn’t it 
comparable to reading Page 10 from 
The Mill on the Floss, and Page 128 
from Les Miserables, and then think- 
ing we know all about the writings 
of George Eliot and Victor Hugo? 


Let us not forget that the Bible 
was not written by verses! It was 
written by books. (It was divided in- 

to chapters and verses by translators, 





Hachrichten der canadi- 
schen Eaaespreiie. 


Montag, den 15. November: 
Die Deutichen ziehen ſich an der 
ganzen rufjiihen Front zurück. 
Berlin beitätigt, dag die Ruſſen 
auf Stellen durchgebrocdhen find. 

Sn Stalien verfuhen die Alli— 
ierten bejfere Poſitionen einzuneh- 
men, um wieder borzudringen. 

Sofia in Balgarien war der 

Mittelpunkt des Angriffs von der 
Rord- Weit Afrifan Luftflotte. Es 
ſoll großer Schaden verurjacht 

- worden jein. Die Deutfchen drohen 
mit Vergeltung. Much Berlin wur- 
de angegriffen. 

. Die Situation in Libanon iſt jehr 
ernit und man erivartet irgend 
einen Augenblick ein Kampf zwi- 
ſchen der Bevölferung und den 
Franzoſen. 

Dienstag, den 16. November: 
Wichtige militäriiche Punkte wur- 
den in Norwegen von amerif. 
„Fortreſſes“ angegriffen. 


Große Niederlagen haben die 
Deutichen auf der Inſel Leros er- 
litten. 

Sm Süden Weißrußlands iſt 












Beitell 
Ich ſchide Hiermit für: 


2. Den Chriftlicden Jugendfreund 


Boft Office 
Staat oder Provinz 


Der 


man 
oder 


lege Bank Draft,” „Money 


„Poſtal Note“ 


for reference purposes.) Therefore 
we should not read a book in the 
Bible verse by verse—especially for 
the first time. We should read it as 
it was written, a book at a time. If 
the evening is too short to read a 
whole book, take two evenings, but 
read at least five ör six chapters, at 
one sitting, if you want to get an in- 
telligent view of the message of the 
author. 


lf you find some difficulty in un- 
derstanding 17th Century English 
(the King James Version) get a copy 
of a 20th. Centrury translation, such 
as Weymouth’s or Moffats New 
Testament. Or perhaps you may 
prefer the American Revised version, 
which, although more recent than the 
King James Translation, still uses the 
“eth” ending of the verb in the third 
person singular. But, whatever you 
do, know what the books are all 
about, not just fragments and isolated 
sentences. Let us be _ intelligent 
Christians that we may bring more 
honor to Christ’s name. —L.J.M. 


So they came to Capernaum. And 
on the next Sabbath He went to the 
Synagogue and began to teach. The 
people listened with amazement to 
His teaching; for there was authority 
about it: it was very different from 
that of the Scribes. 


— 


Leaving that place He came into 
His own country, accompanied by 
His disciples. On the Sabbath He 
began to teach in the Synagogue; 
and many, as they heard Him, were 
astonished. 

“Where did He acquire all this?” 
they asked. “What is this wisdom 
that has been given to Him? and 
what are these miracles which His 
hands perform? is not this the car- 
penter, Mary’s son, the brother of 


James and Joses, Jude and Simon? 
and do not His sisters live here 
among us?” 
So they (ook —— at Him. 
* 


Their next step _was to send to 
Him some ‘of the Pharisees and of 
Herod’s partisans to’ entrap Him in 
conversation. So they came to Him. 

“Rabbi,” they said, “we know that 
you are a truthful man and you pay 
no special regard to anyone,. since 
you do not consider men’s outward 
appearance, but iteach God’s way to 
them. Is it allowable to pay poll tax 
to Cxsar or not? Shall we pay, or 
shall we refuse to pay?” 

But He, knowing their hypocrisy 
replied, “Why try to ensnare Me? 
Bring me a shilling for me to look 
at.” 


They brought one; and He asked 
them, “Whose is this likeness and 
this inscription?” 

“Cxsar’s” they replied. 

“What is Czsar’s”, replied Jesus, 
“pay to Cæsar — what is God’s, pay 
to God.” 

And they wondered exceedingly at 
Him. 

x x * 

“The Word of God is the chisel by 
which the lines of Christ are formed 
in us.” 


This Month’s Short Story 


Dr. Talmage once told a story of | 


how, when a’young man, he was 
inclined to be rather skeptical. One 
day, after he had asked an. old min- 
ister “why” this, and “how” that, 
the aged man replied, ‘“Talmage, you 
must let almighty God know some 
things you don’t know.” He acted 
on the advice, trusted, and preached 
to thousands afterward. 


—S,. S. Times. 
— 
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he * gaining an increasing- 
im tant place in Cana- 
— — is corducting the 
Voice of Victor orchestra on 
Thursday evenings. Mr. Sur- 
din’s arrangements are a 
feature cf tha weekly radio 
opus Yesterday, Today and 
Tomorrow, heard on Wednes- 
days’ at 7:00 p.m. CDT 

= 


"Here are CBC’s regional 


er-export gathered ‘round 
Toronto during .the first 
for women 





broad casters 


en 24. November 1935. 
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Alle Automobil-Arbeiten prompt 


und gewifienhaft ausgeführt. 
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dene Schwan⸗ 
Eben ung und Kin⸗ 


ge erichaft, 
d Allgemein⸗ 


desernahrun ig 
berſtandlich —— 
argeſtel kreis bevid. 356. 
‚u beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 
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commentators and consum- 
the conference table in 
national radio get-together 
in Canada. 





1. Die Mennonitiihe Rundidau ($1.25) 


(1 und 2 zujammen beitellt: $1. 


der Fall der belagerten ‚Stadt _ 
Gomel jeden Mugenbfid-zu erwar— 
ten. 2 

Sen. Georges Satrour führt die 
Unterbandlungen in Zibenon, um 
die Einigkeit der Bevölkerung 
herbeizuführen. 

Winnipeg wird vielleicht den 
Namen einer ruſſiſchen Stadt an- 
nehmen. 


Mittwoch, den 17. November: 
Die Rufen find in der Vorſtadt 
von Gomel und Koroiton. Die 
Deutichen Haben auf mehreren 
Stellen verjuht die NRuſſen zu— 
rüczujchlagen. 

Sn Italien iſt das Wetter jo 
ichlecht, dab der Krieg zu einem 
Stillftand gekommen it. 

Sn der franzöliihen Marine 
gebt eine Reinigung for, jeder, der 


es mit Vichy hält, wird entlafjen. 


Donerstag, den 18, November: 
An der italienischen Front ijt es 
der 8. Armee gelungen, nach meh- 
teren Tagen 2 Meilen vorwärts 
zu dringen, troß des jehr fchlechten 
Wetters. 

Moskau berichtet, daß eS den 
Deutjchen nicht gut geht. Die Ro— 
ten eroberten die Stadt Rechitza, 
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Bei Adrefienwechfel gebe man aud die alte Adrefie an. 
Sicherheit halber ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


Order,“ „Erpreg Money Orker“ 


ein. (Bon den USA. auch perſönliche Sched3.) 
Bitte Brobenummer fr zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 





25 Meilen Weit von Gomel. 

Nachdem die Inſel Leros fapitu- 

— und von den Deutſchen be— 
ſetzt wurde, wurde Samos von der 
Luft auch von den Deutſchen ange— 
griffen. 

Sn Jugoſlavien werden Die 
Partizanen hart bedrängt von den 
Deutichen. Die Alliierten ſind um 
Silfe und Unterjtügung der Par- 
tizanen gebeten worden. 

Izveſtia, die offizielle Soviet 
Zeitung, ijt gegen irgend eine 
Vereinigung der kleineren Mäch— 
te. Die Zeitung iſt der Meinung, 
dab auf ſolche Art 3. B. Rumä— 
nien, Finland, Ungarn der gered)- 
ten Strafe. entgehen fönnten. 


Freitag, den 19. November: 
Mehr als 1000 engliiche und ca- 
nadiihe Bomber, die jtärfite und 
größte Luftmacht in diefem Krie— 
ge, bejuchten Berlin und Ludwigs— 
hafen in vergangener Nacht und 
verwülteten große Diitrikte in den 
Städten. Später am Tage flogen 
auch - noch) amerifaniihe „Fort- 
trejjes“ über nad) Deutichland. 
Dieje ließen ihre Bomben am 
Rhein fallen. 


Marſhal Betain, das frühere 
Saupt Frankreichs, jtimmt nicht 
mit den Deutjchen in allen Bunf- 
ten, wie aus der Schweiz berichtet 
wird. 


Die Regierung in London hat 
beſchloſſen, den Faſchiſtenführer, 
Sir Oſwald Moſley, der ſchon 
über drei Jahre im Gefängnis ge— 
ſeſſen, zu befreien, Geſundheits— 
halber. Bei der Regierung laufen 
darüber viele Proteſte ein, auch 
von Canada. 


Sonnabend, den 20. November: 
Zondon jagt, dab in der dritten 
Nacht nadhjeinander große Forma— 
tionen von Bomber das deutſche 
Reich beſucht haben. 

An der italieniſchen Front wur— 
de Perano von der 8. Armee er— 
obert. 


Auch in Rußland wird ſchwer 


gekämpft. 

Ein Bericht von Bern beſagt, 
daß Petain's Freunde verhaftet 
worden ſind. 

In Vancouver darf kein Kind 
unter 16 Jahre nach 9 Uhr abends 





Sunderland “F” of an Aust ralian Squadron, on patrol 


in the approaches to the 
periscope of a U-Boot in 
tacked at once, despite 
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Farm in Manitoba 
zu verkaufen 


210 Ader 34 Meilen weftlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwah gele- 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 
Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Aijiniboine 
River und bat guten Baumwuchs. 
40 Objtbäume, Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Af-- 
fer. $2500.00 Anzahlung. 














Dieje Farm ift auch mit vollem 
Bejab zu faufen. Um nähere Aus— 
funft fchreibe man direkt an: 

F. Iſaak 
162 Lindale Drive, Norwood, 
Man. 
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Bay of Biscay sighted the 
the aft of surfacing and at- 
flak from the submarine’s 


guns. 





Vhbeumatisnnus- 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Sitterungsmwechiel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
sone Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ion mebr wie 20 Sabre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismt s, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be⸗ 
nutzt haben, laden wir Sie ein, ſie zu 
verſuchen erproben auf unfere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Paer 
zu ſenden. Gebraucht 24 Tableiten 
fret.: Wenn nicht mit dem Nefu!tat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, um? 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ichnell an: 


Rosse Products: Co. Dept. A-21 
2708.Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL., U.S.A. 
Verfand von Canada Office zollfrei. 
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